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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 12. Januar. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Re⸗ 
gent hat den Landtag in Perſon eröffnet. Die Thronrede 
betrauert, daß die Leiden des Königs noch fortdauern und 
fordert die Abgeordneten auf, in voller Anerkennung ihres 
hohen Berufs, die Regierung durch Einſicht und Hingebung 
auf dem Wege zu unterſtützen, den der Prinz⸗Regent im Hin⸗ 
blick auf Preußens Aufgabe, glorreiche Geſchichte und vater⸗ 
ländiſche Traditionen betreten hat und welche der Prinz⸗Re⸗ 
gent mit Feſtigkeit in unverrückbar gezogenen Grenzen zu 
verfolgen entſchloſſ en iſt. Hiebei dem Könige die Rechte ſei⸗ 
ner Krone ungeſchwächt zu erhalten, ſei eine der Hauptauf⸗ 
gaben feiner Negentſchaft. — Die Thronrede bezeichnet den 
allgemeinen Landeszuſtand als befriedigend, verheißt wegen 
weiterer Ausdehnung und Vervollkommnung des Eiſenbahn⸗ 
netzes Vorlagen, gedenkt der erfreulichen Erſcheinung der er: 
heblichen Abnahme der Unterſuchungen und der Strafgefan⸗ 
genen, ficht darin eine fortſchreitende Sittlichkeitserhebung 
und heilſamen Einfluß der beſtehenden Strafgeſetze. Die 


Regierung wird auf weitere Verbeſſerung derſelben, ſowie 


darauf Bedacht nehmen, durch genaue Feſtſetzungen zweifelhaf: 
ter Verwaltungsnormen Mißbräuche möglichſt auszuſchließen. 
— Aus dem Staatshaushalts⸗Etat iſt ein günſtiger Finanz⸗ 
zuſtand erſichtlich. Den laufenden Bedürfniſſen, der fortſchrei⸗ 
tenden Erhöhung des Amtseinkommens der Staatsdiener, auch 


neuen oder geſteigerten Anforderungen auf anderen Gebieten 


werde durch denſelben genügt. Se. kgl. Hoheit vertraue daher 
auf bereitwillige Zuſtimmung zu dem Mehraufwande, welchen 
Er zur Aufrechthaltung der Würde der Krone, zur Kräfti⸗ 
gung des Heeres und der im Aufblühen begriffenen Marine 
und zu einer nach allen Richtungen gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung des Vaterlandswohls für geboten erachte. Die Abgeord⸗ 
neten würden aus dem Staatshaushalts⸗Etat erſehen, welche 
Fürſorge Er unausgeſetzt der Vervollkommnung der Armee 
widme, die mit unerſchütterlicher Treue und Ergebenheit im 
Stiege wie im Frieden die Ehre Preußens aufrecht zu er⸗ 
halten und zu erkämpfen gewußt. — In den friedlichen Be⸗ 
ziehungen zum Auslande ſei keine Veränderung eingetreten, 
die freundſchaftlichen Verhältniſſe zu allen Großmächten ſeien 
ungetrübt. Im Verein mit den übrigen deutſchen Bundesregies 
rungen waren die Bemühungen der Regierung fortdauernd 
darauf gerichtet, die unter däniſchem Scepter ſtehenden dent: 
ſchen Herzogthümer endlich in volle Uebung derjenigen 
Rechte zu ſetzen, auf welche ihnen die Bundesgeſetze und die 
zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark getroffenen 
Vereinbarungen wohlbegründeten Anſpruch verleihen. 

Der Schluß der Rede lautet: 

Als Ich zum erſtenmal als Regent zu den Vertretern des 
Vaterlandes ſprach, forderte Ich auf: Preußens Fahne hoch 
zu tragen. Auf derſelben ſteht: Königthum von Gottes 
Gnaden, Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung, Treue des 
Volkes und des ſiegbewußten Heeres, Gerechtigkeit, Wahr: 
heit, Vertrauen, Gottesfurcht. Wohlan, helfen Sie dieſe 
Fahne hoch tragen. Wer ihr folgt, folgt Mir. Dann wer⸗ 
den wir auf fpätere Geſchlechter den altpreußiſchen Geiſt 
vererben, welcher in dem mit Wehmuth gemiſchten, dennoch 
begeifterten einmüthigen Rufe Ausdruck findet: Seine Mas 
jeſtät lebe hoch! 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Alexandrien, 4. Januar. Die Bange Ane ede hat beſchloſ⸗ 


fen, einen Wegierungstarif bei allen Handels⸗Angelegenheiten als maßgebend 

feitzufegen. Der Vice⸗Rönig hat dieſen Beſchluß gebilligt, die Tarifärevifiond: 

Kommiſſion it eingeſetzt, und als Einfübrungstermin der 15. Februar d. J. 

— Der neue k. k. öſterreichiſche General⸗Konſul Schreiner iſt ange: 
mmen. 

Hongkong, 30. November. Der neue Tarif iſt veröffentlicht. Ein Theil 
von Canton ſteht noch immer verlaſſen. Die Franzoſen in Cochinchina leiden 
viel von Krankheiten. 8 

Calcutta, 8. Januar. Der Nawab von Bantah hat ſich ergeben. Der 
Exlönig von Velbi it nach dem Kap der guten Hoffnung angeſchift worden. 
Der Oberbefehlshaber Lord Clyde ſoll im Februar Indien verlaſſen und durch 
Sir Hugh Roſe erſetzt werden. 


Mailand, 9. Januar. In vorgeſtriger Sitzung des Gemeinderaths wurde 


- Eugenio Verini zum Präſidenten deſſelben erwählt. 


Breslau, 12. Januar. [Zur Situation.] Der preußiſche 
Landtag it heute eröffnet worden. Die Thronrede, deren Grund: 
gedanken die oben ſtehende telegraphiſche Depeſche wiedergiebt, kann nicht 
verfehlen, einen großen und freudigen Eindruck im ganzen Lande her⸗ 
vorzubringen, um ſo mehr, als ſie, von der Farbloſigkeit konſtitutioneller 
Eroffnungsreden abweichend, mit würdigem Ernſt und männlicher Of: 
fenheit die Grundſätze fefftellt, an welchen Preußen feinen inneren Halt 
findet und an welche es ſeinen äußeren Ruhm, ſeine Gegenwart wie 
ſeine Zukunft anzuknüpfen hat. 


Mit dieſer Erklärung wird dem⸗Einbruch des falſchen Konſtitutio⸗ 
nalismus in Preußen jede Ausſicht abgeſchnitten und die Kontinuität 
der Regierung zur Freude jedes konſervgtiven Preußen anerkannt. 

Nicht minder erfreulich ſind die Grtifrungen der Thronrede in ihren 
Spezialiſtrungen, und namentlich wird der Paſſus von dem blühenden 
Finanzzuſtande, auf welchen uns die „Pr. Ztg.“ bereits vorbereitet 
hatte, allen Steuerpflichtigen hoch willkommen ſein. 

Die äußere Politik findet ihre Erledigung in der Beſſätigung, 
daß die Beziehungen Preußens zu allen Großſtaaten die freundlichſten 
geblieben ſind, doch findet eine ſpezielle Erwähnung der holſteiniſchen 
Angelegenheit ſtatt. 

Während die Eröffnungsrede des preußiſchen Landtages der freudi⸗ 
gen Zuſtimmung des Inlandes wie des Auslandes entgegenſtebt, iſt 
die ſardiniſche Thronrede noch immer der Gegenſtand bedenklicher Er⸗ 
wägungen, und wenn die öſterreichiſche Preſſe fie mit Humor abzuferti⸗ 
gen ſich bemüht, fo ſcheint dieſer nicht eben ganz den Verhältniſſen zu 
entſprechen. 

Das Hauptmoment der Rede findet die „Oſtd. Poſt“ in dem Paſ⸗ 
ſus, welcher von den europäiſchen Verträgen handelt und meint, daß 
dieſe Stelle „nicht im Weinberge des Hrn. v. Cavour gewachſen ſei, 
ſondern von ganz anders woher eindringlich angerathen 
wurde.“ 

„Dieſe Stelle einſchalten zu müſſen, fügt das genannte Blatt 
binzu — hat dem ſardiniſche Miniſter wohl einen harten Kampf ge⸗ 
koſtet, denn mit dem einen Worte iſt ja das Verdammungsurtheil über 
ſeine ganze Politik ausgeſprochen! Aber wenn man als ein kleiner 
Staat groß im Rathe Europa's ſein will, ſo muß man ſich es gefal⸗ 
len laſſen, einen kleinen Rath von einer großen Macht pünktlich aus⸗ 
zuführen. Der Rath, von den Verträgen zu ſprechen, iſt, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, dem piemonteſiſchen Kabinete aus den Tuilerien 
gekommen, und zwar als ein ziemlich peremtoriſcher Rath.“ 

Die „Oſtd. Poſt“ mag mit dieſer Hinweiſung im vollen Rechte 
ſein; wenn man aber die Konſequenzen zieht, erſcheint die Situation, 
namentlich für Oeſterreich, darum in keinem roſigeren Lichte. 

Wenn von Paris aus den Kriegsgelüſten Piemonts ein Dämpfer 
aufgeſetzt worden iſt, ſo kann man annehmen, daß dies nur geſchehen, 
weil ganz Europa mit einer Einſtimmigkeit, welche ſich Berückſichtigung 
erzwingen mußte, den franzöſiſchen Neujahrsgruß zurückwies, und jeden 
Verſuch einer Friedensſtörung als ein ganz Europa bedrohendes Atten⸗ 
tat bezeichnete. F 

Gleichwohl, wenn auch die Schwerter in der Scheide bleiben, hat 
ſchon die bloße Möglichkeit der Gefahr unheilvolle Wirkungen gehabt, 
welche, wie unſere wiener Privat⸗Correſpondenz auseinanderſetzt, Oeſter⸗ 
reich im Stillen aufreiben müſſen, zumal eine Wiederholung ſolcher 
politiſcher Nervenerſchütterung jeden Augenblick wieder eintreten kann, 
wenn nicht an Stelle der Iſolirung, in welche die einzelnen Staaten 
gern oder ungern gerathen find, feſte Allianzen treten. 

Wir wollen hoffen, daß die augenblickliche Erſchütterung ibren blei⸗ 
benden Gewinn in der Erkenntniß dieſer Nothwendigkeit davonträgt. 


Preußen. 

+ Berlin, 11. Januar. In Bezug auf die bevorſtebende Ent: 
bindung Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm iſt 
noch anzuführen, daß bereits eine Amme gewählt worden iſt, und daß 
die Prinzeſſin ſich auf den ärztlichen Beiſtand ihres Leibarztes, des 
Dr. Wegner, beſchränken wird, wenn nicht außerordentliche und ungün⸗ 
ſtige Zuſtände eintreten. Die Entbindung ſelbſt ſoll durch eine Heb⸗ 
amme erfolgen, welche von der Königin Victoria aus London geſendet 
iſt. Von dorther wird auch eine Kinderfrau für das zu hoſſende Kind 
erwartet, welche der Amme bei der Pflege des Kindes zur Seite 
ſtehen ſoll. 

Geſtern Abend und im Laufe des heutigen Tages iſt wieder eine 
bedeutende Anzahl von Landtags⸗Mitgliedern hier eingetroffen. Die 
bereits hier anweſenden Abgeordneten haben ſchon über die Organi⸗ 
ſation des Abgeordneten⸗Hauſes Berathungen gehabt, wobei ſich die 
Mehrzahl der Stimmen in Bezug auf die Beſetzung der Präſidentur 
für den Grafen Schwerin⸗Putzar ausſprach. Zum erſten Stellvertreter 
deſſelben gewählt zu werden, hat Matthis die meiſte Ausſicht. 

Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, daß in unſerer 
Stadt die Cholera ausgebrochen ſei. Die Sache wäre nicht der Er⸗ 
wähnung werth, wenn hiervon nicht Meldung in auswärtigen Zeitun⸗ 
gen, und zwar in einer den Thatbeſtand ſehr übertreibenden Weiſe ge⸗ 
macht worden wäre. Es iſt bier allerdings vor einigen Wochen ein 
Cholerafall vorgekommen, welchem aber bis jetzt keine neue Erkran⸗ 
kungen gefolgt ſind. Man darf alſo mit Recht annehmen, daß für 
unſere Stadt aus jenem einen Fall die Beſorgniß wegen Ausbruchs 
der Cholera⸗Epidemie nicht erwächſt. — Dagegen iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Hauptſtadt überhaupt zur Zeit eben kein günſtiger, und 
leidet jetzt wenigſtens der zehnte Theil der Bevölkerung an Schnupfen⸗ 
fiebern, Grippe ꝛc., wobei jedoch hervorzuheben iſt, daß bedenkliche und 
gefährliche Erkrankungen bis jetzt nicht eingetreten ſind. An dieſen 
Krankheitszuſtand iſt die oft wechſelnde Witterung dieſes Winters ſchuld; 
in den erſten Tagen der vorigen Woche ſtand der Thermometer noch über 
Null, darauf trat feuchte Witterung mit etwas Schnee ein, welcher eine 
Kälte von 7—8 Grad folgte, die ihren Höhepunkt am Sonntage 
erreichte. Am Montage verdunkelte ſich der Himmel mit finfteren Wol⸗ 
ken, der Wind ſetzte nach Nordweſt um und am Abend hatten wir ſchon 
Thauwetter mit ſtarkem Winde. Heute trat eine für den Januar un⸗ 
gewöhnlich warme Witterung mit Regen ein, und der Wind wurde 
zum Sturm. 

Man wird ſich erinnern, daß in der letzten Zeit des orientaliſchen 
Krieges eine Sendung von 3000 Revolvers, welche die ruſſiſche Regie⸗ 
rung für ihre Truppen in Belgien und Amerika hatte anfertigen laſſen, 
an der preußiſch⸗belgiſchen Grenze, während ſie unter falſcher Angabe 


durch Preußen transvortirt werden ſollte, mit Beſchlag belegt und nach 
Berlin gebracht wurde. 2000 Stück davon ſind im vergangenen Herbſt 
vom Steuerfiskus durch Subſkriptions⸗Vermittelung an die Offiziere der 
preuß ſchen Armee verkauft worden, und zwar für 8 Thlr. das Stück, 
ſo daß ſo ziemlich ſämmtliche Offiziere mit dieſer wichtigen Waffe ver⸗ 
ſehen find. Das dritte Tauſend hat die Marine angekauft zur Bes 
waffnung der Marine⸗Soldaten damit. (Publ.) 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Januar. In den letzten Tagen iſt die abenteuerliche 
Erzählung einer franzoͤſiſchen Korreſpondenz in viele Blätter übergegan⸗ 
gen, wonach die Sylveſternacht in Mailand mit lärmenden Auftritten, 
an denen ſich auch Militärs und Gendarmen betheiligt, begangen wor⸗ 
den ſein ſoll. Nach verläßlichen uns vorliegenden Berichten hat jedoch 
die Feier der Sylveſternacht dort ihren gewöhnlichen Verlauf genom⸗ 
men und iſt namentlich ohne die von jener Korreſpondenz berichteten 
politiſchen Kundgebungen vorübergegangen. Eine gleiche Berichtigung 
und Abweiſung können wir anderen Gerüchten aus dem lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiche entgegenſtellen, die — noch nicht in die Blät⸗ 
ter gelangt — ebenfalls in den jüngſten Tagen von verübten politi⸗ 
ſchen Mordthaten ꝛc. wiſſen wollten. (W. 3.) 

Wien, 11. Januar. [Eine Berichtigung,] Die „Oeſt. Z.“ 
bringt folgenden Artikel: Durch die Correſpondenten engliſcher Blätter 
aus Paris iſt die Nachricht verbreitet worden, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung der öſterreichiſchen den Antrag gemacht habe, gemeinſam mit 
ihr Schritte zu thun, um die römiſche Regierung zu Conceſſionen und 
Reformen in ihrem Lande zu bewegen, und im Falle das päpftliche 
Gouvernement dem keine Folge leiſte, die oͤſterreichiſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Occupationstruppen, welche derzeit zur Aufrechthaltung der Ruhe 
im Kirchenſtaate garniſoniren, zurückzuziehen; daß die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung ſich geweigert habe, einen ſolchen Schritt zu thun, und daß 
dieſe Weigerung vornämlich Schuld an der Converſation trage, welche 
zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem öſterreichiſchen Botſchafter 
in Paris ſtattfand. Dieſer Gegenſtand iſt in den engliſchen Blättern 
öfter beſprochen und in verſchiedener Weiſe ausgebeutet worden. Wir 
glauben aus vollkommen zuverläſſiger Quelle berichten zu können, daß 
die ganze Angabe aus der Luft gegriffen ſei. Seit Jahren 
ruht die Frage wegen der römiſchen Reformen, und iſt zwiſchen dem 
öſterreichiſchen und franzoͤſiſchen Kabinete nicht ventilirt worden. Es 
iſt daher auch in neueſter Zeit bisher der öſterreichiſchen Regierung kein 
ſolcher Antrag geſtellt, noch von ihr zurückgewieſen worden; Alles, 
was darüber geſagt wurde, beruht demnach auf einer hohlen Uns 
terlage. 

Wien, 9. Januar. Bei einem vorgeſtern unter perfönlihem 
Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen Miniſterrath, welcher durch volle 
zwei Stunden währte, ſind Dinge zur Sprache gekommen, welche den 
klarſten Beweis dafür liefern, daß die von dem offizisſen Organ des 
kaiſerlichen Kabinets, der „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“, angekündigten 
militäriſchen Maßnabmen keineswegs blos durch die unſicher geworde⸗ 
nen Zuftände im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche, ſondern bei 
weitem mehr durch die äußerſt düſtere Färbung, welche die internatio⸗ 
nalen Beziehungen Oeſterreichs zu mehreren fremden Mächten in letzter 
Zeit erhalten haben, veranlaßt iſt. Mögen immerhin die betreffenden 
Kabinete gegenſeitig durch die von ihnen inſpirirte Preſſe die in arger 
Aufregung befindliche öffentliche Meinung noch immer zu beſchwichtigen 
ſtreben, ſo weiß man dennoch leider zu genau, wo es mit derlei Mas⸗ 
keraden hinauswill. Es iſt ſicher, daß das wiener Kabinet zur Gewiß⸗ 
heit gelangt iſt, daß die in der Lombardei herrſchende Agitation eine 
bei weitem mehr durch internationale Einflüſſe als durch das Wirken 
der Umſturzpartei hervorgerufene und genährte ſei, welche auf die Hein 
beiführung eines ernſten Konflikts berechnet iſt. Die Dimenfionen der 
ſeit einigen Tagen getroffenen militäriſchen Verfügungen erheben es 
übrigens über jeden Zweifel, daß Oeſterreich nicht blos Anſtalten treffe, 
einen Aufſtandsverſuch in der Lombardei im Keime zu erſticken, ſondern 
vielmehr im vollſten Sinne der Bedeutung ſich rüſte, einen Kampf 
auf Leben und Tod aufzunehmen, für den Fall eine franzoͤſtſch⸗piemon⸗ 
teſiſche Koalition ibm feine Beſitzungen und feine Stellung in Italien 
ſtreitig machen wollte. Es handelt ſich nicht mehr um ein paar Regi⸗ 
menter, die als Verſtärkung und Kompletirung der zweiten Armee nach 
der Lombardei abrücken, ſondern um impoſante Truppenmaſſen, die 
mit einer Eile hinabdirigirt werden, welche deutlich genug zeigt, wie 
ernſt die Situation hier am kompetenten Ort beurtheilt wird. Der 
Stellvertreter des kranken Banus von Kroatien, Feldmarſchallieutenant 
Sakſevich, iſt vorgeftern hier angelangt, um die Weiſungen bezüglich 
der Mobilmachung der in gefürchtetem Angedenken in Italien ſtehenden 
kroatiſchen Grenzregimenter entgegenzunehmen. In dieſem Augenblick 
ſind bereits acht komplete kroatiſche Bataillone in der Kriegsſtärke von 
1500 Mann per Bataillon in Eilmärſchen auf dem Wege von Agram 
über Friaul nach Italien. Von hier beginnt man nun auch ſchwere Kaval⸗ 
lerie, Huſarenregimenter und zahlreiche Batterien hinabzudirigiren, nach⸗ 
dem innerhalb fünf Tagen gegen 25,000 Mann Linientruppen täglich 
mit 10 Separatzügen bereits befördert worden find. (D. A. 3.) 

— Die „Gazetta del popolo“ läßt ſich aus Mailand vom 
28. Dezember ſchreiben: „Man erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß 
die ganze Bevölkerung der Provinz Pavia ſich weigert, der Regierung 
die Steuern zu entrichten. Wer bezahle, laufe Gefahr, erdolcht zu 
werden.“ 

D Wien, 11. Jan. Wie ich in meinem letzten Schreiben ans 
gedeutet, haben die gegenwärtigen Verwickelungen eine grös 
ßere Bedeutung für die Finanzen Oeſterreichs als für deſſen po⸗ 
litiſche Machtſtellung nach außen; auf letztere äußern fie nur 
inſofern einen mehr als vorübergehenden Einfluß, als ſie eben jener 
Achillesverſe unſeres Staatsweſens eine neue, und wie zu beſorgen ſteht, 
fühlbare Wunde beibringen. Dieſe Auffaſſung der gegenwärtigen Si⸗ 
tuation mag ſehr paradox erſcheinen, deßungeachtet glaube ich dieſelbe 
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binnen Kurzem durch den Gang der Ereigniſſe gerechtfertigt zu ſehen. 
Wir ſtehen trotz des großen Kriegsgeſchreies und trotz alles Journal⸗ 
Geredes über die neue Allianzgruppirung des zweiten neunapoleoniſchen 
Weltkampfes keineswegs an dem Vorabende eines derartigen Streites; 
Louis Napoleon hat um fo weniger Luſt, im Ernſte das Teſta⸗ 


ment Orſinis zu vollſtrecken, als er in allerneueſter Zeit von den auf 


der Halbinſel mächtigen und unter Umſtänden furchtbaren Parteigenoſ⸗ 
ſen Mazzini's ebenſo entſchieden desavouirt wurde, wie Victor Ema⸗ 
nuel von Savohen. Das Manifeſt, welches vor Kurzem in dem Dr: 
gane des italieniſchen Agitators veröffentlicht worden, ſoll in Paris 
einen tiefen Eindruck gemacht und an maßgebender Stelle die Ueber⸗ 
zeugung beigebracht haben, daß ein Krieg in Italien die Revolution 
nicht zum willfährigen Bundesgenoſſen des franzöfiihen Kaiſerreichs 
machen, ſondern dieſelbe vielmehr gegen den „Retter der Geſellſchaft“ 
entfeſſeln könnte. Thatſache iſt es wenigſtens, wie ich von ſonſt wohl 


unterrichteter Seite verſichern höre, daß in den Tuilerien eine auf 


Oeſterreich ſpeziell ſich beziehende und ſehr feindſelig klingende Stelle der 
ſardiniſchen Thronrede geſtrichen worden; — die Einladung, welche 
Baron Hübner nach Fontainebleau erhalten, deutet ebenfalls auf eine 
allmälige Annäherung der „weniger befreundeten“ Staaten. 

Wenn man aber in Paris nicht im Ernſte an einen Krieg denkt, 
wie ſollte man jetzt in Turin ähnliche Gedanken hegen? Sardinien hat 
im Jahre 1848 die Sache nicht da se zu Stande gebracht, als die 
Revolution mit ihm Hand in Hand ging, Oeſterreich in der Haupt- 


ſtadt geſchwächt, in Ungarn aufs ernſtlichſte bedroht war und nur eine 


Hand voll ſeiner Soldaten jenſeits der Alpen ſtand. Jetzt liegt eine 
große Armee, gerüſtet und kampfbereit in dem lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreiche (die wiener Regimenter, welche Freitag Nachmittag von 
hier abgingen, hielten geſtern Montag unter dem genialſten Generalſtabs⸗ 
Offiziere der Armee, Diviſtonär Rammig, ihren Einzug in Mailand). 
Jeder Putſch wird im Keime erdrückt und gründlich beſtraft; ein umfaſſender 
Aufſtand iſt unmöglich, wenn er nicht durch ein ſehr großes Invaſtonsheer un: 
terſtützt würde, worauf gegenwärtig die Patrioti von Mailand, Bergamo und 
Venedig kaum rechnen können, da die Gegner Oeſterreichs, ihren Zweck, 
die Schwächung dieſer Macht, auch ohne ein Schwert zu ziehen, zu 
erreichen hoffen dürfen. Durch die gründliche Aufregung, welche ſie in 
Italien hervorgerufen, nöthigen ſie unſere Regierung, ein bedeutendes 
Heer auf den Beinen zu erhalten, hindern damit die zur Ausgleichung 
der Staatseinnahmen und Ausgaben unbedingt nothwendige 
Armeereduktion, zwingen unſer Gouvernement vielleicht ſogar zur Con: 
trahirung einer neuen Anleihe, während die Börfen unſeres Landes 
tief erſchüttert und unſere Werthpapiere niedergedrückt werden. So 
verblutet Oeſterreich zuletzt langſam an den alten Wunden, welche man 
ihm, nachdem ſie ſchon halb und halb vernarbt, wieder aufgeriſſen hat; 
freilich wird es hier an jenem Gliede geſtraft, mit dem es am meiſten 
geſündigt! 

Hätte man nicht in jüngſter Zeit durch die verkehrte Maßregel der 
Devalvation der Zwanziger älteren Gepräges, die bekanntlich ſehr knau⸗ 
ſeriſchen Italiener in allen Geſellſchaftsſchichten tief verletzt und der 
fremden Agitation eine faßliche Handhabe geboten, mittelſt welcher ſie 
die ſonſt apathiſche Mittelklaſſe und die Bauern ſich zugänglich machen 
konnte, würde die Unzufriedenheit im lombardiſch⸗venetianiſchen König: 
reiche nie die jetzige Höhe erreicht haben. 

Der galizi ſchen Verſchwörung legt man keine ſehr große 
Bedeutung bei, obwohl bereits 70 Perſonen, unter dieſen einige Geiſtliche 
von Krakau, als dringend verdächtig, eingezogen wurden; wie wenig 
die Regierung hierauf Gewicht legt, zeigt die Thatſache, daß mehrere 
Regimenter aus Galizien nach der italieniſchen Grenze verlegt wurden. 


Die Bewachung des Landes gegen die adligen Conſpiranten glaubt 


man wahrſcheinlich ee den Bauern überlaffen zu dürfen. 
a lien. 

Nizza, 5. Januar. 15 0 Ihnen ſchon früher geſchrieben zu 
haben, daß der eigentliche Schöpfer des ruſſiſchen Etabliſſents in Villa⸗ 
franca der ruſſiſche Generallieutenant Bagawut iſt, welcher ſich hier 
feit ungefähr vier Jahren aufhält, und ſich vornehmlich mit kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen Kombinationen im Intereſſe Rußlands beſchäf⸗ 
tigt. Bei Gelegenheit des erſten Beſuches, den Großfürſt Konſtantin 
vor zwei Jahren unſerer Stadt machte — wo damals bekanntlich die 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland den Winter zubrachte — legte General 
Bagawut dem Großfürſten ein Memoire hinſichtlich Villafranca's vor, 
welches von letzterem genehmigt, und fefort zur endgiltigen Entſchei⸗ 
...... ² u ee f. ̃ ̃ ' re nach Petersburg geſchickt wurde. Die Erlaubniß des Königs 
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Viktor Emanuel zur Errichtung des berühmten Entrepots wurde ſchon, 
wie man fagt, zur Zeit ſeines Beſuches der Kaiſerin-Mutter in Nizza 
von dem Großfürſten Konſtantin perſönlich erwirkt. Damals ſprach 
man aber nur von der Verpachtung eines einfachen Kohlenmagazins 
an Rußland, welche Verſion von den rnffifhen und ruſſenfreundlichen 
Journalen bis in die neueſte Zeit aufrecht erhalten wurde. Verſchie⸗ 
dene Symptome, die ich Ihnen gelegentlich mittheilte, ſprachen aber da= 
für, daß es ſich wohl kaum um die bloße Anlage eines „Kohlenmaga⸗ 
gazins“, ſondern um weit wichtigere und weitergreifende Pläne und 
Abſichten handeln dürfte. Heute bin ich nun in der Lage, Ihnen über 
die Projekte der ruſſiſchen Regierung und deren Agenten in Villafranca 
eine pofitive und endgiltige Nachricht zugehen zu laſſen, welche zugleich 
allen Konjekturen und politiſchen Geheimnißthuereien hinſichtlich Villa⸗ 
franca's ein Ende macht. Ich bin nämlich im Stande, Ihnen die 
wichtigſten Stellen aus dem Memoire des Generals Bagawut 
an ſeine Regierung mitzutheilen, für deſſen Echtheit ich bürge. „Der 
Hafen von Villafranca mit jenem Nizza's verbunden“ — beginnt die 
Denkſchrift — „würde ſich zu einem vorzüglichen Entrepot und Lan⸗ 
dungsplatz (pied à terre) für die ruſſiſche Handelsflotte eignen, und 
konnte demnach einer bedeutenden Entwickelung entgegengehen. Man 
könnte dort großartige Magazine für die Waaren aus dem ſchwarzen 
Meere, aus Perſien und Indien errichten, welche dann auf dem kür⸗ 
zeſten Wege in das Innere Europa's zu ſenden wären. Nizza und 
Villafranca beſitzen bekanntlich die ſicherſten Häfen am Mittelmeere, und 
könnten daher der verſchiedenartigſten Ladungen und Frachten gewiß 
ſein, welche in Betreff des Abſatzes, ſobald die Eiſenbahn von Nizza 
nach Cuneo, d. h. in das Innere Piemonts, fertig wäre, in kurzer 
Zeit, wie Marſeille und Genua, die mannigfaltigſten und einträglichſten 
Handelswege eröffnen würden. In induſtrieller Beziehung ift die Lage 
von Nizza jener Genua's und Marſeille's überlegen, denn erſtere Stadt 
befindet ſich an der Mündung zahlreicher Thaͤler, welche von vielen 
Flüſſen und Bächen durchſtrömt werden, deren Betriebskraft natürlich 
bei induſtriellen Zwecken ſofort in die Augen fallen muß. Werden 
dieſe günſtigen Eigenſchaften der Natur gehörig benützt, fo dürfte Nizza 
in einem gewiſſen Zeitabſchnitte in Betreff der induſtriellen Entfaltung 
eine zweite Normandie oder ein piemonteſiſches Mancheſter werden.“ 
Nun folgen in dem Memoire einige Bausvorſchläge für Villafranca, 
worunter beſonders ein Molo von 150 Metres Länge gegenüber der 
Darſena und ein Reſervoir für Schiffe, welche der Ausbeſſerung be⸗ 
dürfen, hervorgehoben werden. Endlich wird auch vorgeſchlagen, das 
piemonteſiſche Lazareth in Villafranca der ruſſiſchen Handelsflotte zur 
Verfügung zu ſtellen, welche dieſes Gebäude zu einem Waarendepot 
benutzen koͤnnte. Hierauf kommt die Denkſchrift auf die Ausbeutung 
der benachbarten Gebirge zu ſprechen, welche durch die Beendigung der 
Eiſenbahn in das Innere Piemonts angebahnt und erleichtert werden 
fol. „Die Thäter des Paglione, von Veſubia und Geſſo“, ſagt ‚Ge: 
neral Bagawut, „ſind voll unbekannter Reichthümer, voll herrlicher 
Weiden und hundertjähriger Wälder, während ſich im Innern der Erde 
faſt alle Arten Mineralien: Eiſen, Blei, Kupfer, Silber, Steinkohlen, 
Asphalt, Schiefer u. ſ. w. vorfinden. Alle dieſe Naturwunder und 
Reichthümer, verbunden mit einem herrlichen Klima und mit der rei— 
zend gelegenen Fremdenſtadt Nizza, erinnern uns faſt an das Entzücken 
und den genußreichen Aufenthalt der Römer in Capua und Pompeji. 
Um aber dieſer großartigen Reſultate gewiß zu ſein, bedarf es nicht 
allein der Thatkraft und Energie der dabei intereſſirten Völker, ſondern 
auch der moraliſchen Beihilfe der Regicrungen. Rußland und Sardi⸗ 
nien müßten daran einen beſonders thätigen Antheil nehmen, wodurch 
das erſtere feine Hundelsbeziehungen vom ſchwarzen Meere aus weiter 
entwickeln, und das letztere als ein Central⸗Tranſttopunkt für den unge⸗ 
heuren Produktenreichthum des Oſtens nach Piemont, der Schweiz und 
Deutſchland dienen könnte. Um dieſes Ziel zu erreichen“, ſchließt das 
Memoire, „müſſen jedoch zwei Hauptbedingungen erfüllt werden: Er⸗ 
ſtens gehört dazu Energie, Ausdauer und guter Wille und dann eine 
Anleihe, welche ein Betriebskapital von 40 Mill. Franes ergiebt.“ — 
Dies wären alſo die Pläne und Abſichten, welche gewiſſe Journale auf 
ein „einfaches Kohlenmagazin“ reduziren wollten! — In dem benach— 
barten Genua ſcheint die öffentliche Stimmung ſeit dem letzten Konflikte 
noch keine beſonders günſtige Wendung genommen zu haben, und die 
Regierung fieht ſich demnach veranlaßt, verſchiedene Vorſichtsmaßregeln 
zu ergreifen. So gab in den letzten Tagen der Geſangverein der Ar— 
beiter ein Konzert für die politiſchen Verurtheilten und Gefangenen, 
wozu zwar die Behörden die Erlaubniß ertheilten, aber zugleich aus- 


drücklich unterſagten, den Zweck des Konzerts und die Bezeichnung: 
„Für die politiſchen Verurtheilten“ durch öffentliche Affichen bekannt zu 
machen. — Die Kriegsgerüchte ſpuken noch fortwährend in den nach⸗ 
barlichen franzöſiſchen und italieniſchen Journalen. Auch aus Florenz 
meldet man, daß die dortige Regierung militäriſche Rüſtungen mache, 
und eine Aushebung von 3000 Mann und Pferdeankäufe in Frankreich 
anbefohlen habe. (Oſtd. Poſt.) 


Frankreich. 


Paris, 10. Januar. Die Rede des Königs von Sardinien 
hat hier großes Aufſehen erregt, und unſere Börfe begrüßte fie mit 
einem Fallen der Zproc. Rente um 1 pCt. Die Rede ſelbſt ſagt nichts 
Neues. Sie giebt nur getreu die Lage der Dinge wieder, d. h. man 
erwartet in Turin wie auch in Paris die ernſten Ereigniſſe, die da 
kommen ſollen, und harrt mit Ungeduld des Augenblicks, wo man mit 
Oeſterreich anbinden kann. Sie übte nur deshalb einen ſo maͤchtigen 
Einfluß auf unſere Börſenmänner aus, weil ſie zum erſtenmale auf 
offizielle Weiſe hörten, daß man wirklich ſich auf den Krieg gefaßt 
halten muß. Die Schlußphraſe der Rede des Königs iſt hier aber be⸗ 
ſonders aufgefallen: „Wir erwarten mit Entſchloſſenheit die Fügungen 
der Fürſehung.“ Denn Jeder ſagte ſich, daß dieſesmal wohl nicht die 
göttliche, ſondern die parifer Fürſehung gemeint fein könne. 


In dieſem Augenblicke iſt man thätigſt beſchäftigt, die große In⸗ 
fanterie-Kaſerne La Nouvelle France in der parifer Vorſtadt Poiſ⸗ 
fonniere für die Garde einzurichten. An dieſe Kaſerne knüpfen ſich 
intereſſante Erinnerungen. Zwei Männer, deren Namen in den Kriegen 
der Republik berühmt wurden, bewohnten dieſe Kaſerne. Der Eine, 
am 24. Februar 1768 zu Verſailles geboren, mit 17 Jahren Soldat 
bei den Gardes frangaifed, General en chef der Moſel-Armee mit 
25 Jahren, Pacificator der Vendee mit 27 Jahren, ſtarb, 29 Jahre alt, als 
General en chef der Sambre- und Maas-Armee. Der Andere, 
4 Jahre älter, war 1780 Soldat, 1789 Sergeant, 1804 Fürſt von 
Ponte⸗Corvo und Marſchall des Reichs, 1810 Erbprinz von Schweden 
und Norwegen, dann König und ſtarb, 80 Jahre alt. Hoche und 
Bernadotte dienten in der Caſerne La Nouvelle France als Ser⸗ 
geanten. Das Zimmer, welches Letzterer bewohnte, dient jetzt als Can⸗ 
tine für die Unteroffiziere. (K. 3.) 


Osmaniſeches Reich. 

O. C. Belgrad, 11. Januar. Aus den meiſten Theilen des 
Landes werden telegraphiſche Depeſchen an den Fürſten Miloſch entſen⸗ 
det, worin er gebeten wird, baldigſt in Belgrad einzutreffen. 

Die Meinungen über die Theilnahme der Mächte an der Löſung 
der ſerbiſchen Differenz ſind verſchieden. Von einigen Mächten, na⸗ 
mentlich Rußland wird, man weiß nicht, ob mit Grund oder Ungrund 
vermuthet, daß es ſofortige Anerkennung des Fürſten Miloſch wünſche. 
Es ſei inzwiſchen wahrſcheinlicher, daß die Pforte, welche auf Einhal⸗ 
tung der üblichen legalen Formen beſteht, ihrer Anſicht Geltung ver⸗ 
ſchaffen werde. Auch Fürſt Michael hat eine Adreſſe an die Skupſchtina 
gerichtet, worin er Serbiens politiſche Reife preift, ſich mit Stolz einen 
Bürger des Landes nennt und zu jedem Opfer für die Nation bereit erklärt. 


Amerika. 


London, 10. Januar. Aus New:York wird unter dem 30. De⸗ 
zember berichtet, im Repräſentantenhauſe habe der Deputirte Brauch 
aus Carolina eine Bill eingebracht, den Präſidenten der Union zu er⸗ 
mächtigen, einen Vertrag wegen Ankaufs der Inſel Cuba abzuschließen 
und die Bezahlung eines Theils des Preiſes vermittelſt einer Million 
Dollar zu leiſten. 

Die Bill iſt dem Crmite der auswärtigen Angelegenheiten über⸗ 
wieſen worden. Dagegen hat der Kongreß, ehe er die Weihnachtsferien 
antrat, dem Deputirten David aus Miffifippi die Erlaubniß verwei- 
gert, einen Vorſchlag einzubringen, der den Präſidenten ermächtigen 
ſollte, zur Beſitznahme von Cuba zu ſchreiten. 

Brieſe aus Veracruz vom 22. Dezember beſtätigen die Beilegung 
des Streites Spaniens mit Mexico, ſowohl in Bezug auf die Vorfälle 
in Tampico, ſowie auf die unter der Verwaltung Comonfort's bereits 
in Mexico vorgefallenen. 

Die Flibuſtier verſammeln ſich in Colorado. 


Zur Charakteriſtik A uſtände von Mord: 
Amer 

Newyork, 22. Dezember. Ich möchte das alte Jahr nicht ab» 
laufen laſſen, ohne Sie von einigen Curioſitäten in Kenntniß zu ſetzen, 
die echt amerikaniſch ſind und unſere Zuſtände charakteriſtren. Schon 
früher meldete ich Ihnen, daß die Zahl der ſogenannten Spiritua⸗ 
liſten in der Union ſicherlich auf eine Million veranſchlagt werden 
koͤnne. Dann und wann kehrt wohl einer zum gefunden Menſchen⸗ 
verſtande zurück und hat den Muth, ſeine frühere Verblendung öffentlich zu 
bekennen, aber die große Mehrzahl bleibt in dem alten Wahne ver⸗ 
ſtrickt, die ſpiritualiſtiſche Literatur ſchwillt immer mehr an, und ſelbſt 
die ernſten wiſſenſchaftlichen Vierteljahrsſchriften können nicht umhin, ſich 
mit ihr zu befaſſen und fie ernſthaſt zu bekämpfen. Die Plumpheit, 
mit welcher dieſer ſogenannte Spiritualismus zu Werke geht, iſt bei⸗ 
nahe unglaublich und der Glaube ſeiner Anhänger ſo brettdick, als 
weiland in den Tagen der Hexenprozeſſe. Hier ein Beiſpiel. Zu Hart⸗ 
ford, im Staate Connecticut, hat ein Arzt, Dr. Radman, eine Leiche 
ſeecirt und deren Geripp bei ſich aufgeſtellt. Seit einiger Zeit iſt aber 
der „Geiſt“ jenes Gerippes mit dem Standorte des letzteren nicht mehr 
zufrieden, ſondern hat kurz und gut ſeine eigenen Knochen genommen 
und dieſelben hierher nach unſerer Stadt gebracht. Wie er das an⸗ 
fängt, iſt noch ein tiefes Geheimniß, aber ein anderer Arzt, Dr. Or⸗ 
ton, erzählt im „Spiritual Telegraph“ den Vorgang ſehr ernſthaft und 
ausführlich. Am 1. Oktober, als Orton mit Radman im Geſpräch 
war, fiel plötzlich ein Gegenſtand mit Geräuſch zur Erde nieder, und 
wenige Minuten ſpäter wieder etwas. Es waren menſchliche Knochen, 
und dieſer Knochenregen hielt längere Zeit an. Die beiden Doctoren 
nahmen darüber ein Protokoll auf und ließen daſſelbe von ſechs anwe⸗ 
ſenden Perſonen beglaubigen. Als dieſe ſich entfernt hatten, fing der 
Knochenregen abermals an und der Geiſt warf binnen einer halben 
Stunde vierzehn Knochen, „was ganz reſpectabel erſcheint, wenn man 
die Entfernung zwiſchen Hartford und Newyork in Anſchlag bringt.“ 
Am andern Tage zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags begann der Kno⸗ 
chenregen wieder und zwar lebhafter als vorher. Die Knochen fielen 
überall im Zimmer umher, auf Stühle, Tiſche, an den Boden und 
gegen die Fenſter; Hacken vom Fuße, Knieſcheiben, eine Rippe und 
einige Fußknochen ſauſeten um die Ohren der erſtaunten Doctoren, aber 
das Alles war nichts gegen das, was noch kam, denn plotzlich flog 
ein ganzer Beutel mit nicht weniger als 61 kleinen Menſchenknochen 
herbei; er war von Mouſſelin und 15 Zoll lang. Eine Stunde ſpä⸗ 
ter ſauſte Herrn Orton ein 18 Zoll langer Schenkelknochen entgegen 
und riß ihm einen Apfel aus der Hand, welchen er eben zum Munde 


hauſe ſitzen ſollten. 


führen wollte; gleich nachher kam dann noch ein Knochen vom Unter⸗ 
ſchenkel angeflogen; damit hat dann der „Geiſt“, der überhaupt 18 
Stunden in Thätigkeit war, feine Gaftrsllen beſchloſſen. Und derglei⸗ 
chen Dinge, plumpe Taſchenſpielereien, oder was ſonſt dahinter ſtecken 
mag, werden ernſthaft von Tausenden beſprochen, nachdem der Spuk 
beinahe ein Vierteljahr alt if! Mit zwei neuen Religionen find 
wir auch wieder beſcheert worden. Die eine iſt jene der orthodoxen 
Katholiken, ein Ausläufer der Second Adventiſtenſecte; ſie hat ihr 
„Zion“ zu Concord am Merrimac, hält Gütergemeinſchaft, erkennt nur 
das „himmliſche Geſetz“ an, ſucht ſich dem bürgerlichen Geſetz ſo viel 
als moglich zu entziehen und trachtet nach unbedingter Vollkommenheit. 
An der Spitze dieſer, wie es ſcheint ziemlich harmloſen Fanatiker, welche 
auf Heilighaltung der Ehe dringen und von der Polygamie der Mor⸗ 
monen nichts wiſſen mögen, ſtehen „drei Apoſtel“. Dagegen hat die 
neue Secte der Conjepreziten, welche ganz hinten im Weſten von 
Jowa auſtaucht und dort einen achteckigen Tempel erbauen will, an 
ihrer Spitze einen „evangeliſchen Oberpaſtor und Biſchof“, welcher eine 
angebliche Offenbarung aus dem Jahre 1848, die „Stimme Banimy 's“, 
auslegt. Auch dieſe Secte, die vorläufig aus etwa 1000 Köpfen be⸗ 
ſteht, aber Zulauf findet, hat Gütergemeinſchaft. An Tollheiten und 
Secten haben wir alſo keinen Mangel, allein mit der öffentlichen Mo⸗ 
ral ſteht es, bei uns wenigſtens, ſehr ſchlecht. Der hieſige „Herald“ 
iſt bekanntlich kein Tugendheld, aber die Sachen ſind ſo arg geworden, 
daß er von Zeit zu Zeit nicht umhin kann, aus allen Kräften gegen 
die immer mehr einreißende Verderbtheit zu donnern. Neulich entwarf 
er folgende Schilderung, bei welcher er nicht zu ſtark aufgetragen hat. 
Wer übt, fo ſagt das Blatt, hier in Newyork die Regierungsgewalt 
aus? Uns drücken weder Kirche, noch Soldaten, noch Ariſtokraten, 
noch Despoten, noch Europäer, und wir müßten, glauben die 
Leute, demnach den hoͤchſten Gipfel der Glückſeligkeit erreicht ba: 
ben. Doch mit nichten. Wir dürfen vor der Wahrheit die Augen 
nicht verſchließen und müſſen bekennen, daß bei uns die Regie⸗ 
rungsgewalt in den Händen des Pöbels ſich befindet, daß wir unter 
einem viel ärgeren Despotismus ſtehen, als irgend ein anderes Land, 
denn bei uns iſt der Despotismus unvernünftig, grauſam, blutig. Wir 
zählen in der Stadt und deren Umkreiſe eine Million Seelen; das Ge⸗ 
ſetz giebt jedem Bürger das Recht, ſeine Herrſcher zu wählen, es ver⸗ 
ſpricht Allen Schutz für Leben, Freiheit und Eigenthum. Was iſt aber 
in der Wirklichkeit der Fall? Es iſt Thatſache, daß den Geſetzen Trotz 
geboten wird, daß die Macht des Poͤbels ſouverain iſt, und dieſe Mil: 


lion Menſchen vor einigen tauſend Schurken zittert, die billig im Zucht⸗ 
Wir können unſere liebenswürdigen .. in Ball war ganz hübſch, die Toiletten der Damen ſehr elegant, die Hei 


folgender Weiſe klaſſiſtziren: 100 e ee e e r RE. und Boxer erſten Ran⸗ 
ges, 1000 Stück dito zweiten Ranges, vagabundirende Shoulder hits 
ters (das heißt Raufbolde, die bei jeder Gelegenheit gleich dreinſchla⸗ 
gen) reichlich 2500, Spieler von Profeſſton und deren Schlepper 2000, 
Inhaber ſchlechter Häufer 1500, umherlungernde Vagabunden 2000, 
Diebe, Schwindler und Loafers (Stromer), Summa 15,100 Stück. 
Alle dieſe Subjekte üben Stimmenrecht aus, und manche 
mehr als einmal; ſie ſind auch beim ſchlechteſten Wetter 
an den Stimmbuden, und bilden nebſt den 5000 proſti⸗ 
tuirten Frauenzimmern die Prätorianercohorte, welche 
die Stadt Newyork regiert. Ja, in ihren Händen befindet ſich 
recht eigentlich das ſtädtiſche Regiment. Glücklicherweiſe ſchlagen ſie ſich 
nicht alleſammt zu einer und derſelben politiſchen Partei; ſie ſind gleich 
den Landsknechten und fechten für jene, von welchen ſie am beſten be⸗ 
Ban werden. Aber ſie kontroliren die Vorſchläge zu den Wahlen und 
bringen ihre Kandidaten durch, weil die reſpektablen Leute ſich nicht 
zehn Minuten vom Geſchäft abmüſſigen und ſelbſt an die Stimmbude 
gehen wollen. Sie ſelber tragen alſo die Schuld, daß ſie von den 
Erkorenen der Boxer, Spieler, Bordellwirthe und Loafers regiert wer⸗ 
den, daß fie unter der Mobocracy, der Poͤbelherrſchaft, ſtehen. — So 
weit der „Herald.“ Ich will hinzufügen, daß in den drei Monaten 
Auguſt, September und Oktober nicht weniger als 17,137 Perſonen, 
die ohne nächtliches Unterkommen waren, Vagabunden, in die Sta⸗ 
tionshäuſer gebracht worden ſind; die Gefängniſſe find gedrängt voll 
von irländiſchen Buben, die auch hier wie Wilde aufwachſen und ſehr 
gefährliche Banden bilden. Ein hieſiges Blatt fagt: Newyork ift ein 
Schimpf und eine Schande für die Cioiliſation. Wir ſagen es offen: 
von unſeren höheren Beamten ſind nur zwei nicht geradezu und offen 
der Beſtechung zugängig; die niederen Beamten find geradezu infam. 
Unter den zu Schulinſpektoren auf den Wahlſatz gebrachten Leuten ſind 
acht Groghändler, ein bankerotter Lieferant, welcher die ſtädtiſche Kaffe 
um mehr als 150,000 Dollars betrogen hat, ein Spritzenmann, zwei 
Fleiſcher, ein Briefträger, ein Cigarrenmacher, ein Neuigkeitenſammler 
und etliche Advokaten. Dieſe werden als Inſpektoren für die nächſten 
zwei Jahre unſere mehr als 300 öffentlichen Schulen zu überwachen 
haben. (L. Z.) 


Paris, 9. Januar. [Ein deutſcher Ball mit deutſchen 
Diplomaten. — Opernhausmaskenball. — Das Bohnen» 
Fe] Geſtern if in dem großen Saale des Hotel du Louore „zum 
Beſten der Kaſſe des deutſchen Hilfsvereins“ getanzt worden. Der 


* 
Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 12. Januar. Heute feierte der Profeſſor der W 
orientaliſchen Sprachen an hieſiger Univerfität, Herr Geb. Reg.⸗Rath 
Dr. Georg Heinrich Bernſtein, ſein 50jähriges Doktor⸗Jubiläum zu⸗ 
gleich mit ſeinem 72ſten Geburtstage. Die liebenswürdige Humanität 
und das reiche Wiſſen dieſes Gelehrten haben ihm einen großen Kreis 
von Freunden und Verehrern erworben. So konnte es denn nicht 
fehlen, daß ſein Ehrentag von den akademiſchen Behörden und den 
Studirenden wie von vielen anderen Korporationen unſerer Stadt aufs 
feftlichfte begangen wurde, und daß ſelbſt aus weiter Ferne dem ver⸗ 
dienſtvollen Jubilar mannigfache Beweiſe treuer Anhänglichkeit zu Theil 
wurden. Dem Feſtberichte möge eine kurze Lebensſrizze vorangehen. 
Bernſtein iſt zu Cospeda im Weimariſchen den 12. Jan. 1787 gebo⸗ 
ren, erlangte feine wiſſenſchaftliche Ausbildung auf den Univerfitäten 
Jena), Leipzig und Göttingen, war hierauf ein Jahr lang Privat: 
Dozent an der Univerſität Jena, wo er ſich ſchon 1809 die philofc« 
phiſche Doktorwürde erworben, ſeit 1812 außerordentlicher Profeſſor der 
morgenländiſchen Literatur zu Berlin und iſt ſeit dem 2. Auguſt 1821 
ordentlicher Profeſſor dieſer Literatur an der Univerſität zu Breslau. 
Die Würde eines Doktors der Theologie hatte ihm die theol. Fakultät 
zu Roſtock am Jubelfeſte der Univerfität ertheilt, ſowie die eines Dok⸗ 
tors literarum humaniorum et philosophiae theoreticae die Uni⸗ 
verjität Leyden, als er nach längerem Aufenthalte daſelbſt 1817 feine 
im Oktober 1816 unternommene wiſſenſchaftliche Reiſe nach Cambridge, 
Oxford und London fortſetzte, von wo er nach einem Ausfluge durch 
Schottland und Irland im Herbſt 1819 nach Berlin zurückgekehrt war. 

Im März 1842 trat Bernſtein eine längere Reiſe nach Italien 
an, woſelbſt er während des Sommers in Florenz, während des Herb: 
ſtes in Rom verweilte. Bei allen ſeinen Reiſen erforſchte er in den 
Archiven und Bibliotheken der genannten Hauptſtädte die reichen Schätze 
der orientaliſchen, beſonders der arabiſchen und ſyriſchen Literatur, in 
der er manche werthvolle Manuferipte der Vergeſſenheit entzogen hat. 
Seine eigenen Schriften haben ihm einen europäiſchen Ruf verſchafft, 
und fein neueſtes Werk, ein Lexicon linguae Syriacae (nach arabiſch⸗ 
ſyriſchen Quellen), wovon bereits das erſte Heft erſchienen wird den⸗ 
ſelben für alle Zeiten feſt begründen. 


Während der Freiheitskriege folgte Bernſtein den Fahnen, welche 


Deutſchlands Jugend in den Kampf führten, und avancirte bis zum 
Rittmeiſter eines preußiſchen Huſaren-Regiments. Als folder war er 
eine zeitlang Kommandant der Stadt Brüſſel und erhielt zur Aus⸗ 


zeichnung für ſeine in allen Kriegsgefahren bewährte Tapferkeit die 
— Im Juni 1856 wurde ihm der 


Inſignien des eiſernen Kreuzes. 
Charakter eines Geh. Regierungs⸗Rathes verliehen. 

An dem heutigen Ehrentage überbrachte ihm zunächſt der Curator 
der Univerſität, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober⸗ 


präfident Freiherr v. Schleinitz, im allerhöchſten Auftrage die Inſig⸗ 


nien des rothen Adlerordens dritter Klaſſe, welche Se. Excellenz dem 
würdigen Jubilar perſönlich anheftete. 
wünſchung Se. Magnificenz der Rector der Univerſttät, Herr Profeſſor 
Dr. Haaſe, eine zahlreiche Deputation des Senats und eine Depu⸗ 
tation der dhiloſophiſchen Facultät mit ihrem Dekan, Herrn Geheimen 
Medicinal⸗Rath Prof. Ur. Göppert an der Spitze, welche ſowohl in 
herzlichen Anſprachen, als in koſtbar ausgeſtatteten Adreſſen ihre Anerken⸗ 
nung für die hohen Verdienſte des Gefeierten ausdrückten. Von Seiten 
der Univerſität Jena war die übliche Erneuerung des philoſophiſchen 
Doktor⸗Diploms eingegangen. 

Die von einer Deputation ſeiner Zuhörer überreichte Glückwunſch⸗ 
Adreſſe, von dem Kalligraphen Fränkel in reichverzierter Schrift aus⸗ 
geführt, lautet: 
Hochgeehrter Herr Geheimrath! 

erehrter Lehrer! 

gen! Sie uns, Ihren ergebenen Schülern, die Gedenkfeier desjenigen 
es, welcher vor fünfzig Jahren Ihre nunmehr ruhmgekrönte Laufbahn er⸗ 
öffnete, durch die Verſicherung unſerer herzlichſten Freude und innigſten Dank⸗ 
barkeit zu theilen. Ihrer unausgeſetzten, das ganze Gebiet der orientaliſchen 
Pbilologie umſpannenden en Thätigkeit und dem hohen Verdienſte, 
welches Sie um die ſyriſche Sprache insbeſondere haben, zollt die Wiſſenſchaft 
durch den Mund ihrer zahlreichen Vertreter am heutigen Tage ihren Dank. 
Wenn es aber den meiſten dieſer Männer nur vergönnt war, aus Ihren Schrif⸗ 
ten zu jhöpfen, fo verpflichtet uns das Glück, welches uns verftattet, als Schü: 
ler in Ihrer Nähe zu weilen und das lebendige Wort der Wiſſenſchaft aus 


) Bei der im vorigen Sommer ſtattgehabten Jubelfeier dieſer Hochſchule war 
B. Vw HAN as ROHR eier he A a are „jenenſer Student.“ 


terkeit allgemein; aber die Zehnfranken⸗Partei im Ausſchuſſe des Ver⸗ 
eins hat Recht behalten. Die Majorität hatte vorgeſchlagen und durch⸗ 
geſetzt, daß der Eintrittspreis von zehn Franken auf fünfzehn erhöht 
werde; die Folge davon war, daß viele Perſonen, die im vor. Jahre 
zugegen, in dieſem Jahre zu Hauſe geblieben waren. Der Unterſchied 
ſcheint ſo groß geweſen zu ſein, daß er, was die Einnahme betrifft, 
nicht durch die Vermehrung des Preiſes ausgeglichen wurde. Was an 
Quantität der Geſellſchaft verloren ging, iſt durch die Qualität nicht 
erſetzt worden, womit ich nichts Anderes ſagen will, als daß die Ge⸗ 
ſellſchaft nicht gewählter war, als in den vorigen Jahren, was auch 
gar nicht möglich; denn damals, wie jetzt, hatte die Direktion dafür 
geſorgt, daß die Anweſenden ſämmtlich den angeſehenen und gebildeten 
Ständen angehörten. In dieſer Beziehung laſſen die „deutſchen Bälle“ 
nichts zu wünſchen übrig; fie machen der deutſchen Kolonie in der fo: 
genannten Weltſtadt, die ſich unter anderen Monopolen auch das des 
guten Tons zuſpricht, Ehre, und können ſogar manchen franzöſiſchen g 
Bällen zum Vorbilde dienen. Jedenfalls wird da beſſer gewalzt und 
galoppirt. Mein altes kahles Haupt geſtattete mir nicht, mich unter 
die jugendlichen Tanzer zu miſchen; aber nichts erinnerte mich lebhafter 
an die Jugendzeit und das Vaterland, als die angeſchlagene Verwar⸗ 
nung gegen die „Extratouren.“ Einem Franzoſen konnte ich den Sinn 
der Verwarnung nur mit Mühe erklären. An Diplomaten fehlte es 
auch diesmal nicht, einige ſahen ſehr ernſt darein; es war, als ob ſie 
über die „Beziehungen“ nachdächten. Der öſterreichiſche Botſchafter 
wurde allgemein und mit großem Bedauern vermißt, die Abweſenheit 
Anderer nicht bemerkt. Preußen, Sachſen, Baiern, Baden waren ver⸗ 
treten, Würtemberg ſoupirte mit ſchwäbiſcher Gemüthlichkeit. Der dä⸗ 
niſche Geſandte ſoll die Einladung „mit patriotiſchem Staunen“ abge⸗ 
lehnt haben. Ich wiederhole dieſes Gerücht eben nur, um jenem Herrn 
den Anlaß zu bieten, es zu widerlegen, wenn es unbegründet iſt. Als 
ich das Hotel du Louore verließ, ging ich meinem Landsmanne zu 
Liebe, der zum erſtenmale in Paris war, in das Opernhaus. Ich 
hatte dieſe maskirten Bälle ſeit mehreren Jahren nicht beſucht, aber 
ich fand nichts verändert; daſſelbe wilde, wüſte Treiben, daſſelbe weib⸗ 
liche Publikum, aber den Galop infernal infernaliſcher als jemals. 
Wer ſie nicht geſehen hat, macht ſich auch keinen Begriff von dieſer 
Raſerei, die ſelbſt in die Muſikanten fährt. Das Nachſtück ſpielt von 
5 Uhr an in den Cafés und Reſtaurants der Boulevards, für die es 
an dieſen Tagen keine Polizeiſtunden giebt, und wo das traditionelle 
„Soupiren“ ſtattfindet. Nach 7 Uhr beginnt der Rückzug und der 
Katzenjammer. — Heute feiern die Pariſer ein anderes Feſt, das der 
brei Könige, welches immer auf den Sonntag nach dem 6. Januar 


Ferner erſchienen zur Beglück⸗ 
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hrem Munde zu vernehmen, zu um fo höherer und wärmerer Dankbarkeit. 

enehmigen Sie denn, hochverehrter Lehrer, als den entſprechendſten Ausdruck 
dieſer unſerer Dankbarkeit den Wunſch, daß Sie der Herr noch viele Jahre der 

Wiſſenſchaft und der hieſigen Hochſchule . und daß er Ihnen Kraft ver⸗ 
leihen möge, die Krone Ibrer wiſſenſchaftlichen Schöpfung zu vollenden. 

Breslau, den 12. Januar 1859. (Folgen die Unterſchriften ſeiner Zuhörer.) 

Außer zahlreichen Profeſſoren und Studirenden aller Fakultäten 
fanden ſich noch Deputationen vom Magiſtrat und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ein, welche Letztere die Herren Prof. Dr. Wiſſowa, 
Sanitätsrath Dr. Grätzer und Kaufmann Credner dazu ernannt 
hatte, fo wie vom jüdiſch⸗theologiſchen Seminar, Fränckel'ſche Stiftung, 
beſtehend aus dem Direktor Herrn Ober-Rabbiner Dr. Frankel, 
Dr. Graetz und Dr. Joel. Der tiefbewegte Jubilar erwiederte dieſe 
Beweiſe der innigften Theilnahme mit beredten Dankesworten, die allen 
Anweſenden in freundlichſter Erinnerung bleiben werden. 

Schon am Vorabend des Feſtes war der Jubilar mit einem ſchrift⸗ 
lichen Glückwunſch Sr. Gnaden des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
Dr. Heinrich Förſter und des Domkapitels erfreut worden. Auch 
von der „deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft“, deren hochverdientes 
Mitglied Bernſtein iſt, traf eine auf Pergament geſchriebene Gratu⸗ 
lations⸗Adreſſe ein, von dem Geſammt⸗Vorſtande vollzogen. Demnächſt 
brachte noch die hieſige „Stadt⸗ und Univerſitäts- Buchdruckerei“ von 
Graß, Barth u. Comp., in deren Offizin Bernſteins Werke, darunter 
das oben erwähnte Lexikon erſcheinen, dem verehrten Jubilar ihre Ova⸗ 
tion dar, indem ſie demſelben einen herzlichen Glückwunſch in ſchöner 
typographiſcher Ausſtattung widmete. 

Ein Sohn des Jubilars, der vor einigen Jahren als holländiſcher 
Schiffsarzt nach Java ging, überraſchte ihn zum heutigen Feſte mit 
ſinnigen Gaben ſeiner neuen Heimat, und ein zweiter Sohn, der in 
Ratibor lebt, erfreute den Vater durch feine perſoͤnliche Anweſenheit. 

Nachdem die offiziellen Beglückwünſchungen um 1 Uhr Mittags 
ihr Ende erreicht hatten, vereinigte ein gemüthliches Diner den Jubilar 
mit ſeiner Familie und einem engeren Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen, die 
in Bernſtein ebenſowohl den Veteranen der Wiſſenſchaft als den er: 
probten Freund und freimüthigen Geſellſchafter ſchätzen. Möge es ihm 
vergönnt fein, noch viele Jahre in ungeſchwächter Rüſtigkeit fortzuwir⸗ 
ken und ſein bedeutendſtes lexikographiſches Werk, das Ergebniß 30jäh⸗ 
riger Studien, zum Heile und Ruhme der deutſchen Wiſſenſchaft zu 
vollenden. 


— Breslau, 12. Januar. Die Uebung der ſchifffahrt⸗— 
treibenden und nachzuübenden Reſerve⸗ und Wehrmänner 
im Bereich des 6. Armee⸗Corps wird in dem Zeitraum vom 
10. bis 23. Februar an nachgenannten Orten ſtattfinden. Es werden 
einberufen: 1) nach Breslau: aus den Bezirken des 1. (Breslau) 
Bataillons 10. Landw.⸗Regts. 11 Infanteriſten (incl. 1 Unteroffizier), 
des 3. Bat. (Schweidnitz) 10. Landw.⸗Regts. 2 Artilleriſten, des 
2. Bat. (Brieg) 11. Landw.⸗Regts. 1 Infanteriſt, 3 Artilleriſten, des 
Landw.⸗Bat. (Wohlau) 38. Inf.⸗Regts. 3 Artilleriſten; 2) nach 
Schweidnitz: aus dem Bezirk des 3. Bat. (Schweidnitz) 10. Landw.: 
Regts. 1 Infanteriſt; 3) nach Brieg: aus dem Bezirk des 2. Bat. 
(Brieg) 11. Landw.⸗Regts. 10 Infanteriſten und 3 Pionniere (incl. 
1 Unteroffizier); 4) nach Wohlau: aus dem Bezirk des Landwehr: 
Bat. (Wohlau) 38. Inf.⸗Regts. 13 Infanteriſten und 1 Pionnier 
(darunter 3 Garde⸗Infanteriſten und 2 Spielleute der Linie); 5) nach 
Liſſa: aus dem Bezirk des eben erwähnten Landw.⸗Bat. Wohlau 
2 Infanteriſten, beide zur Garde gehörig. 


O LEBE Diebſtahl.] Im Schweidnitzer Keller wurde am 
9. d. M. Nachmittags zwiſchen 2 bis 3 Uhr, alſo während des Gottes⸗ 
dienſtes, wo das Lokal geſchloſſen war und ſich Niemand darin befand, 
die Kaſſette des Buchhalters erbrochen und daraus eine Summe von 
nicht ganz zwanzig Thalern geſtohlen. Der Dieb muß allem Anſchein 
nach mit den Lokalverhältniſſen vertraut und ſo ſchlau geweſen ſein, 
ſich während der Zeit in den Keller einſchließen zu laſſen. Es fehlen 
alle Muthmaßungen, die zur Entdeckung des Thäters führen könnten. 


1 Breslau, 12. Januar. [Camelienflor.] Für Freunde 
von blübenden Camelien wird es intereſſant ſein zu erfahren, daß unſer 
genialer Handelsgärtner Breiter in ſeinem Etabliſſement, Roßgaſſe 
Nr. 2c, eine Anzahl ſowohl neuer als ſchön blühender Camelien auf: 
geſtellt hat. Bereits ſeit 3 Wochen liefert dieſer Cultivateur fchöne 
Cuaelienblumen und würde noch mehr liefern können, hätte nicht die 


verlegt wird. Keine Familie, rbc0CCCCVCVCVCCCGVCCCCVGVVCVVCCVCCVVVVVVVVVVVVVVVVV NER GE deren Tiſch heut Abend nicht der 
Kuchen mit der Bohne darin gebacken ſteht; wem ſie beim Zertheilen 
des Kuchens zu Theil wird, der iſt der Koͤnig, auf deſſen Geſundheit 
getrunken wird. Es iſt ein uralter Brauch, der aber im Laufe der Zeiten 
viele Veränderungen erfahren hat.“) (N. Pr. 3.) 


[Gegen Bräune] Wie ein engliſches Journal behauptet, ſoll 
der ſogenannte Croup oder die Halsbräune der Kinder, die ſo viele 
Opfer fordert, zuverläſſig geheilt werden durch Einathmen der Ausdün⸗ 
ſtungen des zum Gasreinigen gebrauchten Kalks. In Preſton ſoll ſich 
das Mittel bewährt haben. 


Die fünfte Vorleſung des Hrn. Dr. Max Karow beleuchtete in den 
Tänzen einen Gegenſtand, der mit dem Völkerleben in genauejtem Zuſammen⸗ 
Bas ſteht, und ebenſo wie die Literatur die verſchiedenen Stadien kulturhiſto⸗ 
riſcher Entwicklung bezeichnet. Der Vortragende faßte den Tanz als eine ſicht⸗ 
bare rhythmiſche Bewegung auf, die von einer . . der Seele aus⸗ 

geht und dieſe Erregung darzuſtellen vermag. iſt demgemäß ebenſo 
wohl ein formeller Genuß in der Bewegung 8K den ellen der Töne, als 
eine ſichtbare Darſtellung der Vorgänge im Gefühlsleben, zu welcher die Geſichts⸗ 
züge mitwirken und ihr dadurch eine größere Beſtimmtheit geben, als die Mufit 
an ſich zu 8 vermag. Geſang und Tanz treten auch miteinander in 
Verbindung. Es knüpfte ſich hieran die Eintheilung der af in lyriſche 
und dramatiſche. Zu den lyriſchen gekören auch die Geſellſchaftstänze, 
die als lyriſcher Ausdruck der Freude betrachtet werden können. Der Vortrag 
beſchränkte ſich auf die Geſellſchaftstänze, in deren Gebiet mit Recht auch die 
Nationaltänze hineingezogen — 9 — obſchon dieſe als Salon⸗Tänze nur 
verſtümmelt erſcheinen, wie z. der Walzer blos den 7 0 „Jubel aus⸗ 
drückt, während der romantiſche Thel. welcher die Liebe darſtellend, nothwendig 
vorangeht, hinweggeblieben iſt. Ob das Tanzen ſich vom chriſtlichen Stand: 
punkte aus rechtfertigen laſſe, wurde nach Luthers Poſtille zum 2. Sonntage 
nach Epiphanias entſchieden. Hierauf wurden zunächſt die Tänze der wilden 
Volker, dann die der kultivirten, der alten Egypter und Ifraeliten (Jeſaias 31, 4 
und Matth. II, 17) betrachtet, und bemerkt, daß die heutigen orientaliſchen 
Völker nicht ſelbſt tanzen, ſondern den Tänzen der Bajaderen u. ſ. w. zuſchauen. 
Auch! bei den Griechen und Römern war der Tanz mit der Schauſpielerkunſt 


) Der „Köln. 305 wird darüber aus Paris geſchrieben: Der ſchweizer Ge⸗ 
ſandte, Dr. Kern, und der belgiſche Geſandte, Firmin Rogier, hatten ſich 
ebenfalls eingefunden. Letzterer war von dem Hilfsvereine zu dieſem Feſte 
geladen worden, da dieſer ihm dadurch ſeine Erkenntlichkeit ausſprechen 
wollte für die Bereitwilligkeit, mit welcher die belgiſche Regierung die ar⸗ 
men Deutſchen unentgeltlich weiter befördert, die der Verein mit ſeinen 
Mitteln über Belgien nach Deutſchland zurückſendet. Der däniſche Ge⸗ 

ſandte war u dem Balle geladen worden. Er empfing die Deputa⸗ 
tion, die der Verein zu ihm geſandt hatte, im Schlafrocke und mit der 
Pfeife im Munde, und erklärte ihr barſch, daß er genug mit ſeinen Lands⸗ 
leuten zu thun habe und ſich um die tſchen nicht bekümmern ne 
Der däniſche Geſandte fol beſonders deshalb wüthend geweſen fein 
man ihn als den Vertreter des Herzogs von Holſtein Kan nicht als den 
Geſandien des Königs von Dänemark zu dieſem Feſte gebeten hatte. 


ungünſtige Witterung im Monat Dezember eine Maſſe Blüthen zu 
Grunde gerichtet. Herr Breiter wird gern bereit ſein, ſeine Pflege⸗ 
befohlenen zu zeigen. 


1 Breslau, 12. Januar. [Feuer.] Das heute Nacht zwi⸗ 
ſchen 103 und 11 Uhr auf der Sterngaſſe im Odeon ausgebrochene 
Feuer hätte ſehr gefährlich werden können, wenn es nicht zeitig genug 
bemerkt worden wäre. Es brannten in der Stube bereits Thür und 
Fenſter, ſo wie der Fußboden. Wenn das Feuer eine Viertelſtunde 
ſpäter bemerkt worden wäre, hätte bei dem furchtbaren Sturme, den 
wir ſeit geſtern haben, und da ſtets eine längere Zeit verſtreicht, ehe 
die Löſchhilfe in regelmäßige Thätigkeit kommt, das Odeon ſicherlich 
zum Opfer fallen müſſen. 


y Breslau, 11. Januar. [Männer⸗Verſammlung der kon⸗ 
ſtitutonellen Bür er⸗Reſſource. Vorſitzender: Herr Stadtrath Gerlach. 
Herr Konſ.⸗Rath Böhmer erledigte in einer Rede die Frage: Iſt die Noth⸗ 


— 


lüge erlaubt? folgendermaßen: Wenn unter dem Erlaubten das verſtanden 
werde, was mit dem Geſetz des tugendhaften Lebens nicht im Widerſpruch 
ſteht, fo müßte die Frage verneint werden, weil di 

ſetz vorwiegend im Widerſpruch ſich befinde. Allerdings lege ſich in ihr ein 
edler Zug von Menſchenliebe zu Tage, dafern ſie begriffen werde als das durch 
den Drang der Verhältniſſe herbeig ührte, wiſſentlich und vorſätzlich vollbrachte 
Unwahrreden, welches bezwecke, von dem Nebenmenſchen fern zu halten ein 
Uebel, welches nach einmal gefaßter Anſicht in Folge des Wahrredens ihn tref⸗ 
fen würde. Allein über dieſen edlen Zug, der die Thatſache erklärlich mache, 
daß bedeutende Philoſophen und Theologen die Nothlüge als etwas Erlaubtes 
geſetzt hätten, dürfe man, falls man über fie gerecht urtheilen wolle, die vielen 
unedlen Beſtimmtheiten derſelben nicht willkürlich übersehen. Die Nothlüge 
beeinträchtige nämlich das ſittlich ſchöne Gepräge des Gemeinſchaftslebens in 
Familie, Staat und Kirche, ſie * in unerfreulicher Weiſe das Erkenntniß⸗ 
egen welche ſie geäußert werde und laſſe 
es inſofern an der rechten Achtung der rſelben fehlen, fie mache von dem Worte, 
welches nach ſittlicher Weltordnung gegen die Wahrheit nicht verſtoßen ſolle, 
eine verkehrte Anwendung. Indeß folge daraus, daß die Nothlüge wegen die⸗ 
ſer Momente als ein unerlaubtes Handeln zu fegen ſei, keineswegs, daß der 
Menſch das Wahre immer offenbaren müſſe, wenn durch die Offenbarung ein 
augenfälliges Unglück für den Nebenmenſchen herbeigeführt werden würde. 
Eine derartige Offenbarung würde ebenſo wenig als die Nothlüge den Stempel 
der Weisheit an ſich tragen. Vielmehr habe der Menſch in jenem Falle die 
Verbindlichkeit, das Wahre nicht mitzutheilen. Die Nichtmittheilung beurkunde 
Weisheit, und könne nur von dem Unverſtande mit dem wiſſentlichen und vor⸗ 
ſätzlichen Verſtoße gegen die Wahrheit verwechſelt werden. — An den Vortrag 
ſchloß ſich eine kurze Debatte. 
einen Vortrag. 


vermögen derjenigen Perſönlichkeit, 


Nach drei Wochen hält Herr Baurath Studt 


Liegnitz, 10. Januar. [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung.] In der öffentlichen Stadtoerordnetenſitung am Sonnabend 
(8. d. Mts.) wurden die neu gewählten Mitglieder eingeführt. Man 
ſchritt hierauf zur Neuwahl des Bureaus und erhielt der frühere Vor⸗ 
ſtand wieder die Mehrheit der Stimmen, demnach verblieb Hr. Kauf⸗ 
mann Haſſe als Stadtverordneten⸗Vorſteber, Hr. Hauptm. Beyer 
als deſſen Stellvertreter, Hr. Banquier L. Pollak als Protokollführer 
und Hr. Juwelier Frei als deſſen Stellvertreter. Zum Vortrag kam 
die Vorlage wegen Feſiſtellung des den Gas⸗Conſumenten zu gewäh⸗ 
renden Rabattes. Die Anzeige des Hrn. Direktor Firle zu Breslau 
über Beendigung ſei er Wirkſamkeit für die hieſige Gas⸗Anſtalt wurde 
von der Verſammlung entgegengenommen. — In Bezug auf die Kri⸗ 
minal⸗Koſten⸗Rente, welche die Kommune in dieſer Höhe nicht zu 
tragen ſich für verpflichtet hält und zu welcher ſie nach dem Erkennt⸗ 
niß mit dem Juſliz⸗Fiskus angehalten werden ſoll, genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung dagegen zu remonſtriren und die Klage anzuſtrengen. — 
Es wurde nachgegeben, daß die Stadiperordneten⸗Lokalien an den Zu: 
ſtiz-Fiskus zu den Schwurgerichtsſizungen für den ermäßigten Preis 
von 40 Thl. jährlich, ſtatt der bisherigen 60 Thl. auf 5 aufeinander: 
folgende Jahre überlaſſen werden ſollen, mit Vorbehalt des Kündigungs⸗ 
rechts des Appellations⸗Gerichts. — Die Wildpretſteuer pro 1859 wurde 
genehmigt. — Ferner wurde beſchloſſen, daß das ehemalige Fickerſche Vor⸗ 
werk, vor dem Hainauer⸗Thor, für den Preis von 8000 Tyl. der hieſigen 
Taubſtummen⸗Anſtalt käuflich überlaſſen werden ſoll und durch eine Depu⸗ 
tation den jetzigen Pächter des Grundſtücks, Herrn Kaufmann Raymond, 
deſſen Pachtzeit erſt 1860 abläuft, zu erſuchen, zum Beſten eines ſo 
wohlthätigen Inſtituts, ſchon früher auf fein Recht zu verzichten und 
das Grundſtück zur Dispoſition der Kommune zu übergeben. Endlich 
wurde den Herren Zimmermeiſter Hitziger und Maurermeiſter Exner 
ein Stück Acker zwiſchen dem Breslauer⸗ und dem Glogauer⸗ Thore, 
unweit des anzulegenden Communicationsweges, zur Erbauung neuer 


tern, wenn er nicht geradezu verrückt iſt.“ Der Vortragende zeigte ſodann, wie 
ſich aus dem theatraliſchen Tanze der Griechen und Römer der der Italiener, 
namentlich das Ballet, entwickelt habe, und ging dann zu den Nationaltänzen 
über, deren tiefere Bedeutung bei allen einzelnen derſelben nachgewieſen wurde. 
Die der ieder, die ſich mit vielen derſelben verbinden, geben eine reiche lite⸗ 
rariſche usbeute. Bei den . zeigte ſich das gemüthlich⸗deutſche 
Volksleben in aller Anmuth, wozu der Vortrag der Proben haupfſächlich 
beitrug. Den polniſchen National⸗Tänzen wurde nicht minder ausführliche 
Beſprechung als den übrigen zu Theil, und es 9 nirgends die Anſchaulich⸗ 
keit, deren es bedurfte, um die eigenthümliche Bedeutung eines jeden dieſer 
Tänze von den de dun auffaſſen zu laſſen. Die ſechste Vorleſung hatte die 
arabiſche Poeſie zum Gegenſtand, und wies zunächſt darauf hin, daß die 
Poeſie in ihrem innerſten Weſen bei allen Völkern ſich gleich bleibe; betrachtete 
dann aber die ei 4 Bedingungen, unter denen ſie bei den Arabern 
auftrat, das Le r Araber in ihrer abgeſchloſſenen Halbinſel, 5 
das der Beduinen; — den Muhamedanismus und deſſen Einfluß. 

Periode vor Mohamed zeigte das Volk ſeine hobe 3 für epiſche bete, 
und es war, wie die mitgetheilten Proben zeigten, der Held zugleich Dichter 
ſeiner u die Frauen nicht ausgenommen, die damals noch nicht in den 
Harem x chloſſen waren. Die Poeſie war Ausdruck des Gefühls Einzelner; 


verbunden. Cicero ſagt in der Rede pro Murena: „Niemand tanzt wohl nüͤch⸗ 
durch den Islam aber, der alle Stämme vereinigt, erhielt ſie einen andern 
halt, das Lob Mohameds und der Chalifen und wurde Hoſpoeſie. — Die Sr 
Periode beginnt 1050 mit dem Verfaſſer der Makamen, aus welchen ſehr inter 
reſſante Proben mitgetheilt wurden. Die darauf folgende Periode des Verfalls 
wurde nur im Allgemeinen charakteriſirt. Die ſiebente Vorleſung behandelte im 
Anſchluß an die arabiſche die perſiſche Poeſie, welche erſt durch den eindrin⸗ 
genden Islam zur Blüthe gebracht wurde, aber dabei auch Elemente os dug 
dien an ſich gezogen hat. Es ſind hier 3 Perioden zu unterſcheiden: 
Eindringen arabiſcher Elemente, 2) das Aufnehmen indiſcher Elemente, 3) een 
einigung beider, welche drei Perioden durch die Namen Ferduſt, Nifami, Saadi 
bezeichnet werden können. de dieſer Perioden wurde in Vollſtändigkeit be⸗ 
bandelt; bei der 2ten das eigenthümliche Weſen des Sſuftismus des ae und 
die geſammte perſiſche Poeſie, die wie die arabiſche den Charakter des Rauſches 
und der Geiſtes⸗Entzückung trägt, mit der Palme verglichen, deren Stamm lang 
wächſt und erſt am Gipfel die Krone hervorbringt. e Ste Vorleſung behan⸗ 
delte die Poeſie der Spanier und Portugieſen, als der Bevölkeru 
pyrenäiſchen Halbinjel, welche ſich einer ſo ungeſtörten Entwickelun ve Sie 
zu erfreuen gehabt, daß die der Kunſtpoeſie naturgemäß vorau 
poeſie nicht nur erhalten wurde, ſondern auch lange fortblühen konnte, 1 
1 und Italiener ſchon zur Kunſtpoeſie übergegangen waren. Der Vor⸗ 
tragende beſchränkte ſich auf die lyriſche und lpriſch epische Poeſie (Ro⸗ 
manze) und zeigte, nachdem die lyriſche Poeſie in ihrer Entwickelung und ihrem 
Charakter auge tellt war, daß die Elemente zu einem reinen Epos dem Volke 
deshalb jehlte — weil es ſeines Sagenſchatzes durch ſeine Wanderungen und 
Annahme des Chriſtenthums verluſtig, in ſtetem Kampfe mit den Arabern den 
Blick mehr in die Gegenwart als in die Vergangenheit gerichtet hatte, und wel 
auch den Völkern, die es in Spanien 1 8 ſo wie den ſpäter hinzugekomme⸗ 
nen Arabern die Anlage zum Epos abging. Die Romanzen, welche als Pro⸗ 
weil ben mitgetheilt wurden, gehörten zu den f onſten ihrer Gattung, und 1 
ten bei der zweckmäßig getroffenen Auswahl einen ungetrübten 


die Notplüge mit dieſem Ger 


munter 


1 


Häufer, event. zur Anlegung einer neuen Straße, von der Commune 
verkauft. 

Als nicht auf der Tagesordnung ſtehend, doch durch die Dringlich⸗ 
keit geboten, kam der Antrag wegen der Stadt-Renten⸗Briefe 
gleichfalls noch zum Vortrage. Die Verſammlung trat dem Beſchluß 
des Magiſtrats bei, daß vermittelſt des Landtags⸗Deputirten an den 
Landtag zu Berlin, eine Petition zur Realiſirung eines ſolchen Inſtituts 
ergehen ſoll, welches auch bereits geſchehen iſt. Das Geſuch an den 
Magiſtrat war mit 360 der angeſehenſten Hausbeſitzer unſerer Stadt 
verſehen. Wie wir hören, haben mehrere Städte, ſo z. B. Frank⸗ 
furt a. O. und Andere, Schreiben wegen dieſer Angelegenheit an den 
hieſigen Magiſtrat gerichtet. — Auch wurde von den Stadtverordneten 
hierſelbſt der Wunſch geſtellt, daß man ſich wegen der Wichtigkeit und 
zur Förderung der Sache an die Reſidenzſtädte Berlin und Breslau 
wenden und mit denſelben zur Erreichung des Zieles gemeinſchaftlich 
wirken moͤge. 


n Goldberg, 11. Januar. Heute Früh 64 Uhr röthete ſich 
unſer öſtlicher Himmel, und alsbald ertönte vom evangeliſchen Kirch⸗ 
thurm herab das Feuerſignal. Unſere Feuerlöſchmannſchaft eilte, wie 
gewöhlich, raſch mit der Landſpritze der Unglücksſtätte zu. In dem, 
eine halbe Stunde von hier entfernt liegenden Dörfhen Kopatſch 
war die Beſitzung des Steinſetzers und Häudlerd Roſe in Brand ge: 
rathen, und es wurden bei dem orkanartigen Sturme noch die drei 
angrenzenden Häuslerſtellen ſogleich von den Flammen ergriffen und 
eingeäſchert. Leider ſoll das Brandunglück durch Fahrläſſigkeit entſtan⸗ 
den ſein. Schon im November v. J. brannte in derſelben Häuſerreihe 
eine Beſttzung darnieder. 

Der geſtrigen ſehr empfindlichen Winterkälte ſind ſeit voriger Nacht 
großer Sturm, Regen und Thauwetter gefolgt. Durch das unfreund⸗ 
liche Wetter hat der geſtern hierſelbſt begonnene und bis morgen wäh⸗ 
rende Jahrmarkt hinſichtlich des Verkehrs bedeutende Störung erlitten. 
Der Sturm wüthet fort und treibt ſein unheimliches Spiel mit den 
leichtgebauten Marktbuden, den Dachziegeln und Fenſterſcheiben, ſelbſt 
ein Theil der irdenen Gefäße auf dem Topfmarkte wird von demſelben 
wie Kreiſel umhergepeitſcht. 

Am 23. Dezember v. J. fand die ſeit 1842 hierſelbſt alljährlich 
üblich geweſene Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder ſtatt, und 
es wurden diesmal 226 Schüler mit Kleidungsſtücken, Schulbüchern 
und Geldſpenden erfreut. Die Baareinnahme belief ſich insgeſammt 
auf 105 Thl. 13 Sgr. 5 Pf. und beſtand aus 49 Thl. 22 Sgr. 
Kollekte, geſammelt von den armen Schulkindern, 2 Thl. 5 Sgr. ge⸗ 
ſpendet von zwei Wohlthätern, 16 Thl. 2 Sgr. 8 Pf. Reinertrag vom 
Geſang⸗Konzert des jüngeren Männergeſangvereins am 28. November 
v. J., 10 Thl. 13 Sgr. 9 Pf. von der Liedertafel, 5 Thl. von der 
Reſſource, 8 Thl. aus der Kämmereikaſſe, 10 Thl. Zinſen aus dem 
Joh. Eliſab. Willenberg'ſchen Legat, und 4 Thl. Zinſen aus dem Mar⸗ 
tinſchen Legat. Außer den dafür angekauften neuen Gegenſtänden 
kamen noch getragene Kleidungsſtücke zur Vertheilung. 


e 1 11. Januar. An Stelle des als wiederum gewählten 
Abgeordneten nach Berlin abgegangenen Landraths Dr, Cottenet iſt ſeit dem 
10, d. Mts. der Regierungs⸗Referendarius Neuhaus aus Liegnitz an die Spitze 
unſerer Kreisverwaltungs⸗Behörde interimiſtiſch berufen worden. — Zufolge der 
letzten Volkszählung von Anfang Dezember v. J. iſt auch die Zahl der Kreis⸗ 

nſaſſen in ſertwä rend ſich ſteigernder Abnahme begriffen, welche auffallende 

ſcheinung durch die vermehrte Sterblichkeit und verminderte Anzahl der Ge⸗ 
burten ſich allein erklären läßt. Amtlichen Mittheilungen zufolge hat eine er⸗ 
hebliche Auswanderung durchaus nicht ſtattgefunden, wodurch vielleicht dieſe 
Abnahme ſich annähernd erklären ließe, im Gegentheil iſt die Auswanderung 


ſich die geſammte Seelenzahl noch auf 70,793, dagegen 1855 auf 69,791, alſo 
1000 weniger, und 1858 nur auf 68,397, faſt 1400 (1394) weniger; von 1849 


bis 1855 hat ſich alſo die geſammte Einwohnerſchaft um beiläufig 2400 (2392) 


vermindert. Die gebige Seelenzahl von 68,397 zählt dem Geſchlechte nach 32,498 
männliche, 35,899 weibliche (alſo weibliche mehr 3401); 17,538 Familien, 
12,988 Ehepaare; dem Bekenntniſſe nach 50,438 Nichtkatholiken, 17,688 Ka⸗ 
tholiken, 146 Deutſchkatholiken und Mitglieder der freien chriſtlichen Gemeinde. 
Unter der Geſammtbevölkerung befanden ſich 48 Taubſtumme und 60 Blinde. 
An Gebäuden zu verſchiedenen Zwecken waren 15,377 vorhanden. An Vieh⸗ 
corpora zählte man 21,864 Kühe und Ochſen, 2594 Pferde, 30,000 Schafe, 
4265 Ziegen, 2333 Schweine, 3 Eſel. — Als ein Beweis des unermüdlichen 
Wohlthätigkeitsſinnes hieſiger Bewohnerſchaft iſt zu bemerken das für die 
ursel hieſiger Wohlthätigkeits⸗Vereine erhobene Entree beim letzten Konzert der 
urſtlich hohenzollern⸗hechingſchen Hofkapelle am 2. Januar zum Geſammtbetrage 
von 78 Thlrn. 10 Sgr., wovon hoher Beſtimmung gemäß zwei Dritttheile dem 
Vorſtande des hieſigen allgemeinen Frauens⸗Vereins und das letzte Dritttheil 
dem hieſigen St. Vincenz⸗Verein eingehändigt wurden. Das nächſte Hofkonzert 
ndet Donnerſtag den 13. Januar ſtatt, worin die neu engagirte Sängerin, 

äulein Eliſe Feldhaus aus München, wieder mitwirlen wird. — Mit Anfang 
dieſer Woche iſt Thauwetter eingetreten und in der vergangenen Nacht, fo wie 
am heutigen Tage wüthet ein orkanartiger Sturm. 


1. Striegau, Ende voriger Woche paſſirte ein Haſe aus 
eigenem Antriebe unſer Städtchen. Derſelbe kam zum Wittig⸗Thore 
herein, jagte die Wittig⸗Gaſſe entlang, ſprang über den Ring und ent⸗ 
fernte ſich wieder durch das Jauerthor. Es iſt dies innerhalb eines 
Jahres der zweite Fall und erinnert an einen ähnlichen anderen. Um 
Johanni v. J. kam nämlich ein Reh in nicht zu ſchnellem Lauf zum 
Gräbenthore herein, pafjirte die Webergaſſe und den Ring und ver— 
ſchwand in dem Hücknerſchen Gaſthofe zum ſchwarzem Adler. Da zur 
Zeit, als ſich dies zutrug, dort ein Photograph ſein Atelier aufgeſchla⸗ 
gen hatte, ſo gab dieſer Umſtand zu der Bemerkung Veranlaſſung, es 
gelte dieſer Beſuch des Rehes dem Photographen, bei welchem es Be⸗ 
ſtellungen zu machen habe. — Zum Beſten der Armenkaſſe wurde auf 
einem hieſigen Privat⸗Theater am 8. d. M. eine Vorſtellung gegeben. 
Die Aufführung der beiden in Scene geſetzten Stücke war eine gelun⸗ 
gene und übertraf noch die gehegten Erwartungen des anweſenden 
Publikums, was in ſehr heiterer Stimmung das Lokal verließ. 


Glaz, 10. Januar. [Städtiſches Krankenhaus. — 
50jäbriges Bürgerjubiläaum. — Selbſtmord. — Konzert.] 


von 2 Individuen vielfach durch Neuanzug ausgeglichen worden. 1849 belief] durch machte ſie die Bekanntſchaft eines Hausbeſitzers in unſerer 
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in ihren Wohnungen erhalten. Das Krankenhaus ſteht unter der Ober⸗ 
aufſicht unſeres Herrn Bürgermeifterd Warnatſch, und zwei tüchtige 
erfahrene Aerzte, Herr Dr. Kutſche und der koönigl. Kreis⸗Chirurgus 
Scholz, beſuchen täglich ein- bis zweimal die Kranken; groß und erha⸗ 
ben iſt die aufopfernde Liebe und Pflege der barmherzigen Schweſtern, 
wovon Ref. Gelegenheit hatte, ſich zu überzeugen. Unſer ſtädtiſches 
Krankenhaus kann ſich jedem der Provinz würdig zur Seite ſtellen 
und iſt eine Wohlthat für unſere Stadt, 

Heut feiert einer unſerer Mitbürger, der Tiſchlermeiſter Eimann, 
fein 50jähriges Bürger und Meiſter⸗Jubiläum. Nach einem feierlichen 
Hochamt in der Stadt-⸗Pfarrkirche, an welchem die ſtädtiſchen Behörden 
und viele feiner Mitbürger Theil nahmen, fand ein ſolennes Frühſtück 
im Tabernen⸗Saale ſtatt. Abends iſt ein Tiſchler⸗Innungs⸗Ball. 

Wie wir hören, ſoll ſich der muthmaßliche Mörder des Bauer 
Wachsmann zu Neuwaltersdorf in Ebersdorf, Kreis Habelſchwerdt, 
erhängt haben. 

Mittwoch, den 12. d. Mts., findet auf dem eine Viertelmeile von 
hier entfernten Nieder⸗Hannsdorf ein Concert des dortigen Muſikvereins 
ſtatt, wo unter Anderen die 6. Ouvertüre des Lehrers Reimann aus 
Rengersdorf bei Glaz aufgeführt wird; ein auch in weiteren Kreiſen 
bekannter Componiſt. 


II. Auras, 11. Januar. Geſtern Abend hatten wir in unſerm 
Städtchen einen ſeltenen Kunſtgenuß. Die Honoratioren hierſelbſt und 
einige Kunſtfreunde aus der Umgegend hatten ſich im Saale bei 
Konſcholky verfammelt, wo ihnen ein Violin⸗Virtuoſe, Doktor der 
Philoſophie Müller aus Königsberg in Preußen, mit ausgezeichneter 
Kunſtfertigkeit Phantaſien, Variationen, Melodien aus Opern und 
Salonſtücken mit Eleganz geſchmackvoll vortrug. Referent hatte etwas 
Derartiges noch nicht gehoͤrt. Der Konzertgeber wird durch Flügelbe— 
gleitung von ſeiner Frau unterſtützt, die zugleich eine ausgezeichnete 
Sängerin iſt. Herr Müller hält ſich einige Zeit in Prausnitz auf und 
gedenkt von dort aus noch einige Städte der Umgegend, Dyhernfurth, 
Woblau, Stroppen, Trebnitz, zu beſuchen und dann weiter nach ſeiner 
Vaterſtadt zu reiſen. Wir wünſchen ihm überall dieſelbe Anerkennung 
wie hier und genügende Einnahme, damit er für ſein Unternehmen 
auch entſchädigt werde. 

* Gr.⸗Strehlitz, 10. Januar. Geſtern Nachmittag halb fünf 
ertönten plötzlich Feuerſignale in den Straßen der Stadt. Das Feuer, 
von einer der am evangeliſchen Friedhofe gelegenen Scheuern ausge⸗ 
hend, hatte ſehr bald noch zwei andere ergriffen und mit großer Schnel: 
ligkeit die Gebäude nebſt den darin enthaltenen Getreidevorräthen zer⸗ 
ſtört. Der hieſige, erſt neu gebildete Feuerlöſch- und Rettungsverein 
eilte auf das erſte Signal ſofort an den Ort der Gefahr, und ſeinen 
angeſtrengten Bemühungen gelang es, das weitere Ausbreiten des Feuers 
zu verhüten. 


D et 9. Jan. [Gerichtliches. — Eine Gaunerin. — Zau⸗ 
berfeſt. — Theater. — Kommunales.] Am Neujahrstage verlor das 
hieſige Kreisgericht den Kreisgerichtsrath Hübner durch den Tod, ſeine Beerdi⸗ 
ung erfolgte unter zahlreicher Begleitung am 5. d. M. auf dem katholiſchen 

egräbnißplatze. — An Ki a verurtheilte die Kriminal⸗Deputation 
des hieſigen königl. Kreisgerichts eine Thereſe Langner wegen Diebſtahls und 
Betrugs zu 3 Jahren Zuchthausſtrafe. Dieſe höchſt abenteuerliche Perſon iſt 
bereits im Jahre 1851 wegen Bigamie und Unterſchiebung fremder Geburt mit 
Jahren Zuchthaus beſtraft worden. Nach ihrer Entlaſſung aus der hieſigen 
Strafanſtalt war ſie beim Kaufmann Staer in Camenz als Wirthin in Dienſt 
getreten, nach deſſen Tode fie ſich für deſſen begüterte Wittwe aus en 55 
achbarſtadt 
Löwen, den fie durch die Vorſpiegelungen von ihren Beſitzthümern in Camenz 
und namentlich von einer ihr aus Prag angefallenen Erbſchaft von 13,000 Thlr. 
zur Aufnahme bei ſich und zum ntfchluffe eines künftigen Ehebündniſſes be: 
wog. Sie unterſtützte ihr Vorgeben mit mehreren aus Prag datirten Briefen, 
und wußte die eilige Sehnſucht ihres Zukünſtigen nach der ſchleunigſten Erhe⸗ 
bung der prager Erbſchaft durch verſchiedene Legitimationsſchwierigkeiten auf: 
zuhalten. Inzwiſchen gelang es ihr durch dieſe Vorſpiegelungen in der Umge⸗ 
gend eine Menge von Darlehnen zum Geſammtbelaufe von mehreren hundert 
Thalern aufzubringen, um durch dieſelben die Koſten der Legitimation und der 
Reiſe zur künftigen Erhebung der Erbſchaft zu beſtreiten. J dieſem Zwecke 
ſollte ihr Erkorener auch die Staerſchen Aktiva in und um Camenz einziehen. 
Während er ſich auf dieſer Reiſe befand, packte die angebliche Wittwe Staer 
Alles, was ſich leicht fortbringen ließ, in Kaſten und Koffer, und ſandte dieſel⸗ 
ben nach Görlitz, verkaufte noch das Schwein des Hauseigenthümers und be⸗ 
gab ſich mit dem daraus gelöften und den erborgten Geldern ſelbſt nach Gör⸗ 
litz. Als der von ſeiner fruchtloſen Reiſe eiligſt Zurückgekehrte das Neſt leer 
und den Vogel ausgeflogen fand, ſetzte er die Sicherheitsbehörden in Thätigkeit 


welche ſofort durch telegraphiſche Depeſchen das Anhalten der entflohenen Die: 
bin und Betrügerin ſammt den vorausgeſandten Sachen anordneten. Hiervon 
muß ſie Kunde erlangt haben, denn ſie ließ die Sachen im Stich und war in 
Görlitz nicht et Es iſt ihr nachher gelungen, verſchiedene Dienſtbü⸗ 
cher von Wirthſchafterinnen zu erlangen, unter deren Namen ſie Dienſte und 
Aufnahme au verſchiedenen Orten fand, wobei immer wieder die Vorſpiegelung ihrer 
prager Erbſchaft die Hauptrolle ſpielte und Leichtgläubige bethörte. 
zuletzt unter dem Namen Wanda von Nicke mit einem Dienſtbuche dieſes Na⸗ 

mens in der Gegend von Neuſtadt O.⸗S. aufgetreten und hat unter Wieder⸗ 

holung ihrer früheren Gaunereien Aufnahme bei einem Penſionär gefunden. 

Dort hat ſie ſilberne Spielmarten von der Größe einer Guinea vergolden laſſen und als] 
engliſche Goldmünzen gegen Darlehne von 5 und 6 Thlr. mit der Bitte in Verſatz gege⸗ 

ben, dieſelben für ſie aufzubewahren, weil fie dieſe Sparpfennige für Zeiten größter 

Noth wieder einlöſen werde. 
Reiſe zur Erhebung ihrer Ausſtände geſandt hatte, machte ſie ſich abermals 
davon, wurde aber von einem Gensdarmen als die früher von Brieg aus ſteck⸗ 
brieflich verfolgte angebliche Wittwe Staer erkannt und verhaftet, in Folge deſſen 
ſie hierher ausgeliefert wurde. 
Löwen verübten Verbrechen, wegen der nachmals begangenen 
an die zuſtändigen Gerichte ausgeliefert werden. — Am 10. d. M. beginnt die 
erſte Schwurgerichts⸗Seſſion dieſes 
dauert, an welchem 
beiter Hoppe wegen Raubmordes zur Verhandlung kommt. 
diesmal der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Barthels aus Bieslau führen. — Am 


So iſt ſie 


Als ſie auch dort den von ihr Bethörten auf die 


Ihre biefige Verurtheilung ahndet nur die in 
revel wird ſie 


D ahrs, welche nur bis zum 12. d. M. an: 
Tage die bereits einmal vertagte Anklage gegen den Ar: 
en Vorſitz wird 


5, d. M. gaben in den Räumen des großen Saales des Schauſpielhauſes, die 


6 
ganz eigens dazu dekorirt waren, Herr und Frau von der Leeden, geb. 
v. Ho 


eneka, ein großes Zauberfeſt im Kreiſe nur geladener Gaͤſte. Theater, 


Konzert, Quadrillen im Koſtüm und Ball gewährten eine reiche und abwach⸗ 


den im verflofienen Jahre überhaupt 234 Kranke verpflegt. Von die⸗ 


ſelnde Unterhaltung. — Die Stegemannſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft, welche 
bereits ſeit November v. J. bei uns verweilt und noch bis zum März Vorſtel⸗ 
lungen zu geben gedenkt, hat in verflofiener Woche das Arthur Muller ſche 
Luſiſpiel: „Die Preußen in Breslau oder die Verſchwörung der Frauen“, drei⸗ 
mal hintereinander bei mehr als jonft gefülltem Haufe aufgeführt. — Seitdem 
ih das Schauspielhaus im Beſitze unſerer Kommune befindet, it ſchon Vieles 
für deſſen Verſchoͤnerung und zur größeren Bequemlichleit des Publikums 
gethan worden. — In der erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten wurde zunächſt die Wahl des Vorſtandes vorgenommen. Es find wieder⸗ 
gewäblt der Apotheker Werner als Vorſteher, der Maurermeiſter Keil als Pro⸗ 
tokollführer und der Buchhändler Bänder als deſſen Stellvertreter; neugewählt 
iſt der Rechtsanwalt v. Prittwitz als Stellvertreter des Vorſtehers. Die Ableh⸗ 
nung des dir Rathsherrn gewählten Tuchfabrikanten Be jun. wurde als 
begründet nicht anerkannt und bei der getroffenen Wahl beharrt. Die 2 neuen 
Bewerbungen um das hieſige Bürgermeiſteramt wurden mitgetheilt. Die Friſt 
zu dieſen Anmeldungen wird mit dem 31. Januar geſchloſſen. Bereits iſt am 
Sylveſter ein Jahr ſeit der Beerdigung unſers früheren Bürgermeisters Krüger 
verfloſſen, und es iſt dieſe Angelegenheit noch nicht um ein Haar gefördert. 
Möge das neue Jahr dieſe Sache zum erwünſchten und glücklichen Aus⸗ 
trage bringen. 


Oer Magiſtrat veröffentlicht den ſummariſchen Bericht über die im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe und der damit verbundenen Siechen-⸗Abihei⸗ 
lung im Jahre 1858 verpflegten Kranken. Nach dieſem Bericht wur⸗ 


ſen gingen ab mit Tode 14, in die Siechen⸗Abtheilung verſetzt 3, als 

geiſteskrank nach dem 4 Meile entfernten Krankenſtift Scheibe ge: 

bracht 1, geſund entlaſſen 194. Es blieben demnach ultimo Dezem⸗ 

ber 1858 22 Kranke als Beſtand im Krankenhauſe. In der „Sie⸗ 

chen⸗Abtheilung“ wurden im verfloſſenen Jahre in Summa 32 Perſo⸗ 

1 verpflegt, wovon ultimo Dezember 20 Perſonen als Beſtand ver⸗ 
eben. 


Nicht allein innerhalb des ſtädtiſchen Krankenhauſes erſireckt ſich die 
Pflege und Fürſorge der Anftalt, ſondern auch nach außen äußert ſich 
dieſes werkthätige Liebeswerk, indem von den fünf barmherzigen 
Schweſtern noch 38 Patienten in der Stadt zum Theil ganz verpflegt 
wurden. Dieſe Patienten waren meiſt ſchwerkranke und gehörten ſowohl 
dem wohlhabenden als auch dem wenig bemittelten und ganz armen Theile 
der hieſigen Bevoͤlkerung an. — Aus der Küche des Krankenhauſes 
wurden an arme und gebrechliche Perſonen 978 Suppen⸗Portionen aus⸗ 
gegeben. Freie ärztliche Behandlung und Arznei haben 262 Perſonen 


Loslau, 9. Januar. Das Jahr 1859 brachte der hieſigen katholiſchen 
Bevölkerung Etwas, worauf ſie ſeit 30 Jahren verzichten mußte, nämlich den 
Neujahrs⸗Umgang der Kirchen⸗Beamten (Pfarrer, Organiſten und 
Küſter). Dieſe uralte Sitte iſt hier im Jahre 1828 dadurch aufgehoben worden, 


daß der damalige Pfarrer mit der ſtädtiſchen Verwaltung ein Abkommen traf, 
wonach die Diener der Kirche für die Revenuen des Neujahrwünſchengehens 
aus der a eine angemeſſene Entſchädigung erhalten ſollten. Letz⸗ 
tere wurden denn auch unter 4 verſchiedenen Pfarramts⸗Verweſern pünktlich 
ausgezahlt, in neuerer Zeit jedoch durch Stadtverordneten⸗Beſchluß vom Etat 
geſtrichen und in Folge deſſen das Althergebrachte wieder eingeführt. 

Für die Mitglieder des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins 
unſeres Kreiſes wird am 22. d. M. im Schäfer'ſchen Lokale zu Rybnik ein 
„Ball“ veranſtaltet werden. 


ift ver aus der Provinz.] Görlitz. Der ſeit dem 3. d. Mts. 
hierſelbſt verſammelt geweſene Landtag der oberlauſitziſchen Stände hat bereits 
am 8. d. M. ſeine Sitzungen beendet. — In der letzten Dinstag⸗Zuſammen⸗ 
kunft der oberlauſitziſchen Geſellſchaft ſprach Herr Dr. Baur über die Lebens⸗ 
umſtände des ſchleſiſchen Chroniſten Friedrich Lucae, insbeſondere über ſein Vers 
hältniß zu Leibnitz, und theilte einige Abſchnitte aus der Selbſtbiographie des⸗ 
ſelben (gedruckt 1854) mit. In der nächſten Sitzung ſollen als Gegenftüd dazu 


noch einige Mittheilungen aus der Selbſtbiographie des Schweizers Thomas 


Platter (im 16. Jahrhundert) folgen. 

+ Rothenburg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr 
Ebel zum Vorſteher und Herr Heiske zum Protokollführer gewählt. 

Liegnitz. Herr Dr. Oldenburg hat ſeine Vorträge beendet; leider 
haben ſie nicht den Zuſpruch gefunden, den ſie verdienen. — Herr Direktor 
Fernau wird am 16. d. M. hier eintreffen, um mit ſeiner Geſellſchaft einen 
Cyclus von Vorſtellungen zu eröffnen. 

+ Hirſchberg. Die beliebten Hörnerſchlittenfahrten von den Biberſtei⸗ 
nen find bereits im beſten Gange. — Am 8. April d. J. wird eine Verlooſung 
zum Beſten der evangeliſchen Gnadenkirche, deren Jubelfeſt dieſes Jahr gefeiert 
wird, ſtattfinden. — Zu Gebhardsdorf wird am 16. d. M. der daſige Männer 
geſang⸗Verein die „Sängerfahrt“ von Tſchirch aufführen. 


BS... ,,,, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Nr. 5 des „Pr. St.⸗A.“ bringt ein Erkenntniß des königlichen Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 17. April 1858 — daß,. 
wenn Jemand Eingeweide von geſchlachtetem Vieh unverſteuert in die Stadt 
dringt und dieſelden von der Steuerbehörde deshalb in Beſchlag genommen wer⸗ 
den, der Rechtsweg darüber, ob 7 Eingeweide ſteuerfrei und die Be⸗ 
ſchlagnahme demzufolge ungeſetzlich ſei, nicht zuläſſig iſt, vielmehr die Entſchei⸗ 
dung darüber den Steuerbehörden zuſteht. 

Dieſelbe Nr. bringt drei Verfügungen des General⸗Steuer⸗Direkto⸗ 
riums, wonach 1) das in Fäſſern eingehende eingedämpfte Gänſefleiſch als 
ee Fleiſch zum Satze von 2 Thlr. für den Cir, zur Verzollung zu zier 

en iſt; 

2) daß das ſ. 8 Solardl gleich dem Photogen mit den allgemeinen Ein» 
gangsabgaben zu belegen iſt; 

6 2 daß vorher blos geſchnittene Knochenplatten eingangszollfrei zu laſ⸗ 
en ſind. 


— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält ein Erkenntniß des Ges 
richtshofes zur Entſcheidung der Competenzconflicte, worin ausgeführt wird, 
daß, wenn bei Einziehung der Kirchenſteuern Jemand behauptet, zur Entrich⸗ 
tung derſelben nicht verflichtet zu fein, ein gerichtliches . darüber 
nur alsdann zuläſſig iſt, wenn der angebliche Grund der Befreiung auf einem 
Vertrage, auf einem Privilegium oder auf dem Einwande der Verjährung be⸗ 
ruht; dagegen iſt die Behauptung des Zahlungspflichtigen, daß er als Forenſe 
keinen Beitrag zur Kirchenſteuer zu entrichten habe, nicht geeignet, um die Zu⸗ 
läſſigkeit des Rechtsweges zu begründen. 

— Das Heimathsgeſetz vom 31. Dezember 1842 enthält die N 
daß derjenige, welcher an einem beſtimmten Orte ſeinen Wohnſitz nehmen will, 
ſich bei der 1 dieſes Ortes melden und über ſeine ren 
Verhältniſſe Auskunft geben muß. Ueber die erfolgte Meldung iſt ſodann von 
der Polizeibehörde eine Beſcheinigung zu ertheilen. Es iſt wiederholentlich in 
Frage gekommen, ob dieſe Beſcheinigung nothwendig it, um den Wohnſitz zu 
begründen, oder ob die erfolgte Meldung bei der er enügt. In 
einem Plenarbeſchluſſe vom 1. v. M. hat das Ober⸗Tribunal das Letztere an⸗ 
genommen und damit die frühere entgegenſtehende Anſicht verworfen. 

= Das pon dem Regierungs⸗ und Medizinalrath im königl. Polizeipräſt⸗ 
dium zu Berlin Dr. E. Müller herausgegebene „Giftverkaufbuch für Apothe⸗ 
ker und Droguiſten“ enthält eine Sammlung der in den preußiſchen Staaten 
für den Verkehr mit Giften geltenden Geſetze und Verordnungen, welche in den 
rößeren Sammelwerken über die Medizinal⸗Geſetzgebung nicht mit gleicher 
Meberfichtlichteit haben zuſammengeſtellt werden können. Da daſſelbe jeinent 
in der Vorrede näher angedeuteten Zwecke der 5 Einrichtung nach wohl 
entſpricht und bei der Reviſion der Apotheken und Materialwaaren⸗Handlungen 
von Nutzen ſein wird, ſo erſcheint es zur Anſchaffung — namentlich auch für 
Apotheker und Giftwaaren⸗Händler empfehlenswerth. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Januar. [Börſe.] In Folge ſehr ſchlechter pariſer 
und wiener Courſe war die Börſe in großer Beſtürzung und ſind namentlich 
öfter, National⸗Anleihe und Credit⸗Mobilier, erſtere um 4 pCt., letztere um 7 pCt. 
urüdgegangen. Sämmiliche Aktien find im Preiſe gewichen. Der Schluß der 
Boͤrſe war etwas feſter, da ſich zu den ſehr billigen Preiſen viele Käufer fans 
den. Das Geſchäft war nicht ſo lebhaft als geſtern. Fonds ſtark offerirt. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 102—99 ,, bezahlt, Commandit⸗Antheile 
100%, bezahlt und Br., ſchleſiſcher Bankverein 80—79 bezahlt. 

85 Breslau, 12. Januar. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen wenig verändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Januar 44% Thlr. bezahlt, Januar Februar 44 ½ Thlr. bezahlt Februar hen 
34% Thlr. bezahlt, 44% Tbir. Br., Marz⸗ April 45 Thlr. Br., April⸗M 
16 Thlr. Br., Mai⸗Juni 46 — 46 7 Thlr. bezahlt, 46% Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Rübbl feſter; loco Waare 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Old, pr. Januar 
15 Thlr. bezahlt u. Gld., N e e 15 Thlr. Br., Februar⸗ 15 Thlr. 
Br., 14%, Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., 141%, Thlr. 
Gld., Mail⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli-Auguſt — —. 

Kartoffel-⸗Spiritus laufende Termine höher bezahlt; pr. Januar 8 ½ Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Jebruar 8% Thlr. Br., 3 3%, Thlr. zu bedingen, 
Marz⸗April — —, April⸗Mai 844 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 8% Air. 
Br., Juni⸗Juli 9%, Thlr, begablt und Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink geſchäftslos, 6% Thlr. nominell. > 

Breslau, 12. Januar. [Brinats Produkten ⸗Markt, Bericht 
Mit Ausnahme guter Qualitäten Roggen, der am heutigen Markt ziemlich gu 
begebrt war und bis zur hoͤchſten — bezahlt wurde, war für alle anderen 
Getreidearten bei ſehr mäßigen Landzufuhren und gleichem Angebot nur ein ſehr 
trages Geſchäft, doch die Preiſe ohne weſentliche Aenderung. 

Weißer Weizen 


n 85—95—10—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 1 
/ſlen. 54—57— 60— 62 7 nach Qualität 
ie. 48—52— 51— 56 „ ER 
neue 36—40— 44— 47 Mi 
Hafer 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen . 75—80— 85— 90 „ 
Futier⸗Erbſen ... . 60—65— 68— 72 „ 
Oelſaaten gut behauptet. Winterraps 120—124—127—130 Winter⸗ 
rübſen 105—115 —14—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—92 Sgr. nach 


Qualität und Trockenheit. 

Rubbl feſter; loco 15%, Thlr. Br., 15 Thlr. Gld., pr. Januar 15 Thlr. 
Br. und Gld., Januar⸗Februar 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., a 
15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

Spiritus angenehmer, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten fanden nur in feinen und hochfeinen Sorten zu beſtehenden 
Preiſen at, mittle und geringe 1 blieben unbeachtet. 

Saat 14—16—17— r. 
Weiße Saat 172022 23% Zr, nach Qualität, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Jan. Oberpegel: 12 F. — 


d 
. Unterpegel: — 5. 10 g. 


Mit einer Beilage. 


— — nn mn 
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Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 13. Januar 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Kunze. 
Rudolph Preiſer. 

Rieſenthal. Kapsdorf. 


Meine heute ſtattgefundene Verlobung mit 
äulein Marie Sieber, älteften Tochter des 
derſtorbenen Ritterguts⸗Beſitzer Herrn Paul 
Sieber auf Dürr⸗Kunzendorf und Altmanns⸗ 
dorf, zeige ich lieben Verwandten und Freun⸗ 
ftatt beſonderer Meldung hiermit ergebenit 

an. Breslau, den 9. Januar 1859. 512 

Fedor Reichelt, Apotbeker. 


Die am heutigen Tage vollzogene Ver⸗ 
Mäblung meiner Tochter Emma mit Herrn 
Otto Meiel in Dresden, zeige ich, ſtatt 

ſonderer Meldung, allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 505 

Freiſtadt in Schl., den 11. Januar 1859. 

C. Matthaeas, 
Lieutenant a. D. und Kämmerer. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entvindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Joachims⸗ 
thal, von einem geſunden Mädchen zeige ich 
Nierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Breslau, den 12. Januar 1859. 510] 

S. Kauffmann. 


Die beute Vormittags 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
e Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Grunwald, von einem muntern Sun: 
n, zeige ich allen Freunden und Bekannten 
erdurch, ſtatt jeder beſondern Meldung, 19 1 


[527] 


nit an. f 
Raedwitz bei Croſſen a. d. O., den 
9. Januar 1859, Lemcke. 


Geſtern ſtarb unſer guter Gatte und Vater, 

er Kirchdiener zu St. Vincenz, Hieronimus 

chneider, welches wir tiefbetrübt anzeigen. 

Die Beerdigung iſt Freitag % auf 
Trauerbaus: Einhorngaſſe Nr. 5. 
Breslau, den 12. Januar 1859. 

Nofina Schneider, 

und fünf unmündige Kinder. 


9 r 
[525] 


Familien-Nabricten. 5 
Berlobungen: Frl. Erneſtine Behrend mit 
errn Buchdruckereibeſ. Eduard Weinberg, Frl. 
athilde Melt mit Herrn Louis Paalzow u. 
rl. Eliſe Wallach mit dem Baumeiſter Hrn. 
aul Stephany in Berlin, Frl. Eliſe Feller 

mit dem Kaufm. Hrn. Guſtav Köbler in Guben, 
rl. Camilla v. Puttkammer zu Grunwald mit 
tn. Bogislaw v. Puttkammer zu Kl.⸗Guſtkow. 
Ebel. Verbindung: Hr. Stadtrath Mar: 
fins in Görlitz mit Frl. Thereſe Martins aus 
reslau. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Prediger A. 
rte in Berlin; eine Tochter dem Hauptm. u. 
tt⸗Chef im 2. Art.⸗Reg. Grabow zu Berlin, 
em Kreisrichter Hänſchke zu Schneidemühl, 
Profeſſor der Kunſtakademie, Gemel, in 
nigsberg. h 
Todesfälle: Rittergutsbeſ. Chr. L. Dobert 
Blankenburg, Hr. Partikulier J. A. Chr. 
mftedt zu Berlin, Frau General⸗Landſchafts⸗ 
Rath Juliane Mathilde v. Köller, geb. v. Me 
„in Cantreck. 
— ————— 
Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 13, Januar. 11, Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Ilten Male: „Breslau wie es 
weint und lacht.‘ Vollsſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Dekorationen: „Breslauer An⸗ 
ſichten“, ſind vom Dekorationsmaler Hrn. 
Schreiter. Vorher: „Der Ritter der 
Damen.“ Scherz in 1 Akt, nach M. 
Michel und Labiche von 8 Hiltl. 
eitag, den 14. Januar. 12. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Oberon, König der Elfen.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten. Muſik von 
C. M. v. Weber. ; 


Der Almanach des Breslauer Stadt: 
Theaters für das Jahr 1858 iſt jo 
eben erſchienen und im Theater⸗Büreau ſowie 

bends an den Eingängen zum Preiſe von 
5 Sgr. zu haben. 


Singakademie. 
Die General- Versammlung zur Wahl der 


Se e nach $ 12 der Grund- 
verfassung fin 
gewöhnlichen Uebung statt. 


et am 19. d. Mts. nach der 

[262] 

Die Vorsteherschaft der 
Singakndemie. 


Mech. Theater aus Paris. 


Im Saale des blauen Hirſch. 

Heute Donnerstag: 

Die Reiſe von London nach 

und durch Paris, 

u. Wiederholung d. neuen Programms. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Numerirter Platz 7% Sgr. [257] 

1, Platz 5 Sgr., 2. Platz 3% Sgr., 3. Platz 2 Sgr. 

— ů—ꝛ—sß—.ůꝛsrßsð— —Q—A—2..rĩ;Q ⁊ —ůö3——ů— 


Muſilaliſche Soiréen. 


(König von Ungarn. Abend 2 uhr.) 

Unſer bereits angekündigter Cyclus von vier 
Soirsen beginnt morgen Freitag den 
14. d. unter freundlicher Mitwirkung der 
Herren Mächtig und Kindermann. 

Abonnements⸗Billets à 2 Thlr. für alle 
vier Spireen ſind in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Leuckart, Hainauer 
und Scheffler zu haben. — Linzelbillets 
werden nur an der Kaſſe à 1 Thlr. aus 


gegeben. 288] 
Dr. Leopold u. Helene Damroſch. 
Zwei Reiſende 1153 
für Produkten⸗ reſp. Kolonial- und Farbewaaren⸗ 
Handlung mit je 700 Thlr. und 600 Thlr. 
Gehalt, ein Buchhalter für ein Kommiſſ.⸗ und 
Sped.⸗Geſchäſt werden zu Be ewünſcht. 
Antritt fofort, L. Hutter, Kfm. in Berlin. 


f 
[512] 
1502 
chi 

J 
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Uhr. 

Ch 


Sitzun 


Freitag den 14. 


Ball der neuen ſtädtiſchen Reſſource 


Sonnabend den 22. Januar, im Saale des Herrn Kutzner. 
Zur Vermeidung der aan, werden nur 800 Eintrittsbillets, für Herren à 10 Sgr., 


des kaufmänniſchen Vereins 


DE d. J., Abends 8 Uhr, im König von Ungarn. [282 


ür Damen a 5 Sgr., nur auf den Namen geltend, an Mitglieder gegen Vorlegung der 
Mitgliedskarte (nicht 


{ amilienkarte) en, von Mittwoch den 19. Januar ab: bei 
B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, und bei G. 


Strack, Albrechtsſtraße Nr. 42. 
Der Vorſtand. 


Königlich Niederſchleſiſch Märtiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der im Jahre 1859 auf der Strecke von Sorau bis Breslau erfor⸗ 
derlichen Kiesmaſſen namlich: E 275 
470 Schachtrth. zwiſchen 
a s 2 


und 9100 


zuſammen 18700 Schachtrth., 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 

Sonnabend den 29. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: . 
. „Submiſſion zur Uebernahme der Kieslieferung“, 
eingereicht ſein müſſen. : n 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale, ſo wie bei den Eiſenbahn⸗Baumeiſtern Meske in Görlitz und Prieſs in Breslau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der 
Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 8. Januar 1859. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märtiſche Eiſenbahn. 


[277 


Sorau und Rauſcha, 
Kohlfurt und Siegersdorf 
Breslau und Liegnitz, 


2 8 


Es ſoll die Lieferung des pro 1859 zur Bahnunterhaltung erforderlichen kleinen Eiſen⸗ 


zeuges, und zwar: 1255 Centner Laſchen, 


„ Oberbleche, 

630 „ Laſchenbolzen, 

500 „ Schwellenbolzen, 

300 „ Gegenbleche, 5 
„ Hakennägel, 


800 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
: Sonnabend den 22. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
5 5 „Submiſſion zur Uebernahme der Klein⸗Eiſenzeug⸗Lieferung pro 1859“ 
eingereicht ſein müſſen. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vor⸗ 
mittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. 
Berlin, den 4. Januar 1859. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Gasbeleuchtungs-Aktien-⸗Geſellſchaft. 


Die bis Ende Dezember 1858 fälligen Zinſen unſerer Stamm⸗ und Priori⸗ 
täts⸗Stamm⸗Aktien werden vom 3. bis 15. Januar 1859 in den Vormittags 
ſtunden von 9—12 Uhr von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25, ausge 
zahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 2 Stück Zins⸗Coupons iſt ein chronologiſches Nummern: 
verzeichniß beizufügen. [4841] 
Breslau, den 18. Dezember 1858. h 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Der Verkauf des zur Joachimsſohnſchen Konkursmaſſe, Blücherplatz Nr. 19, 
gehörigen Gold: und Silberwaaren⸗Lagers wird fortgeſetzt und bietet 
noch eine große Auswahl von Uhren und Ketten für Damen und Herren, Broſchen, 
Medaillon, Boutons, Ringe ꝛc. dar. Der Konkurs⸗Verwalter. [285] 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


Bosco als Kartenkuͤnſtler 


oder leichtfaßliche Anweiſung, wie man ohne Apparate die überraſchendſten Karten⸗ 
Kunſtſtücke machen kann. 
Mit 9 Tafeln Abbildungen und zwei Anhängen. 
Von John Carter. 41e Auflage. Preis 5 Sgr. 


203 


* 


Tanzmeiſter in der Weſtentaſche. 


Eine Sammlung neueſter und beliebtefter Tanzordnungen, Contre⸗Tanz⸗(Quadrillen⸗), 
Mazurka⸗, Polka⸗ und Cotillon⸗Touren, zum Selbſtunterricht bearbeitet und zum 
Kommando für Ball⸗Dirigenten eingerichtet von Jean Jacques. 


Ate Auflage. Preis 75 Sgr. 
Vivat! Hoch ſoll er leben! 


oder: So ſoͤllt ihr Toaſte ausbringen! 


Ein unentbehrlicher Rathgeber bei allen nur erdenklichen Gelegenheiten, in Gefell- 
ſchaften, bei Geburtstagen, Kindtaufen, Polterabenden, Hochzeiten, Jubiläen und 
ſonſtigen Gelegenheiten. 
Herausgegeben von Franz Morgenſtern. 
Preis 73 Sgr. 


Aus dem Soufleurkaſten! 
oder der fertige Coupletſänger. 


Vollſtändige Sammlung der vorzüglichſſen Theatercouplets und Lieder, wie ſolche von 
den gefeierten Komikern: Treumann, Neſtroy, Scholz, Weihrauch, Räder, Eichenwald, 
Triebler, Grobecker, Wilke, Beckmann und Anderen mit allſeitigſtem Beifall auf 
deutſchen Theatern vorgetragen und geſungen ſind. 
Herausgegeben und geſammelt von G. Schoͤnſtein. 
In Abtheilungen a 73 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Bei Nolte, Böltje und Comp. in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort⸗⸗Buchhandl. von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Rathgeber fuͤr Winterabende. 


Zur Beluſtigung u. Athens in fröhlichen Kreiſen. 


oln.⸗Wartenberg: 
[291] 


reis 5 Sgr. 
Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
N Heinze, in Katibor: Friedr. Thiele. 1 92 
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Aufforderu 


98 
Alle, welche an den Nachlaß der am [Iten 
zember v. J. verſtorbenen verw. Deſtillateur 
Käſtner, Charlotte, geb. Mai, Anſprüche 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
bei dem Unterzeichneten binnen längſtens vier 
Wochen beſcheinigt anzumelden. 
Ebenſo werden die Nachlaßſchuldner, nament⸗ 
lich die Hypothekenſchuldner aufgefordert, in 
gleicher Friſt die rückſtändigen Zahlungen, zu 
deren Empfangnahme und Quittirung der Un⸗ 
terzeichnete Inhalts Teſtaments ermächtigt iſt, 
an denſelben abzuführen. 196 
Breslau, den 11. Januar 1859. 
v. Flansz, fol. Appell.⸗Ger.⸗Referendar, 
qua Teſtame sn tsexekutor, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 17. 


* rer HR te N 


- A br 
J. Geſellſchaft der Freunde. 
Sonntag den 16. Januar 1859 


Kränzchen 


im Saale des Cafe restaurant. 
Einlaßkarten für Mitglieder und Gäſte 


SEE 
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. 
N 


R 
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> 
K werden Sonnabend den 15. Nach: 
zie mittags von 2—4 Uhr in unierem 
* Re ſſourcen⸗Lokale, Ring Nr. 52, 985.7 


A geben. 
Er 8 Die Direktion. 
ebe ee ee KKK Re 


Wintergarten. 


Donnerstag den 13. Januar: 
Ites Abonnement: 


Konzert von N. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
C- moll-Sinfonie von Beethoven. Ouverture zu 
„Lodoiska“ von Cherubini. Fantaſie für Cello 
von Servais. „Eine Reife durch Europa“, 
Potpourri von Conradi. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 13. Januar: 
16. Abonnements ⸗ Konzert 


von der 
ae Bbllhermnnie, 
unter Leitun 


ihres Direktors Herrn Dr. 8 Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre „zu den Abenceragen“ v. Cherubini. 
Taſſo, ſinfon. Dichtung von Liszt. 
Sinfonie (C-moll) von Spohr. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 15. Januar: 


Feſtball 


zu Ehren unſeres alten treuen 63jährigen 
ax Wiedemann, 
wozu alle Freunde und Gönner, welche ſich 
derſelbe während feines 30 jährigen Aufenthalte 
hier als Künſtler und Menſch erwarb, erge⸗ 
benſt eingeladen werden. 
Die Räume des Wintergartens werden zu 
dieſem Zwecke feſtlich geſchmückt. Die Muſik 
des Herrn Direktor A. Bilſe wird ihre rei⸗ 
zendſten Tänze entfalten. 
Billets hierzu à Perſon 1 Thlr. ſind in der 
Kunſthandlung des Herrn König und bei mir 
zu haben. Logen a 2 Thlr. find nur bei mir 
zu baben. A. Birkner. 


Springer's 
Lokal Pe 
[286] 
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im Weiſs⸗Garten. 


Heute Donnerstag: 

14. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
ite Sinfonie v. Mendelsſohn⸗Bartholdy. (A- moll.) 
Ouvertüre zur Oper: Jeſſonda, von Spohr. 
Anfang nach 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Mein del Fischers ſich von jetzt 
ab in der Fabrik Fiſchergaſſe 11. 
[513] Nobert Delahon. 


err Iſaac Lewiſohn 

15 annonciren laſſen, er habe mich 
eſchäfte entlaſſen. 

Ich erkläre hiermit, daß ich freiwillig aus 


hat dieſer 
aus ſeinem 


dem Geſchäfte deſſelben getreten, weil ich den 
mir gemachten Vorſchlag, Theilnehmer der 
Handlung zu werden, aus hier nicht zu er⸗ 
wähnenden 3 annehmen wollte. 


Adolph Cohn. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Für den hieſigen Bürgermeiſter⸗Poſten 
ſoll eine Neuwahl ſtattfinden. Be⸗ 
werber um dieſe Stellung wollen ſich 
bis zum 31. Januar nächſten Jahres bei 
uns melden. [12 
Das Gehalt des Poſtens iſt auf 1000 
Thaler feſtgeſtellt, und hat der Bürgermei 
ſter außerdem freie Wohnung. 
Brieg, den 28. Dezember 1858. 
Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Ein Oekonomie⸗Beamter, 
kautionsfähig, noch im Dienſt ſtehend, 26 Jahr 
alt, militärfrei, der polniſchen Sprache mächtig, 
welcher mit allen Zweigen der Landwieth⸗ 
ſchaft vertraut, unter Anderem auch der Ober⸗ 
leitung einer bedeutenden Brennerei vorge⸗ 
ſtanden hat, und dem die beiten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, wünſcht vom 1. April auf einer 
größeren Herrſchaft einen ſelbſtſtändigen Oeko⸗ 
nomie⸗Beamtenpoſten zu übernehmen. Gefällige 
Offerten beliebe man unter Chiffer A. 46138 


Berlin, im Januar 
287] 


restante Neuſtadt O.⸗S. abzuſenden. 
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Bekanntmachung. 75] 
Das geſtern Abend in der 11. Stunde Stern⸗ 
gaſſe Nr. 12 ſignaliſirte Feuer gilt als das 
zweite in dieſem Halbjahre. 
Es haben demnach bei einem entſtehenden 
nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſch⸗ 
hilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das I., 
3., 5. Feuer lauten. 
Breslau, den 12. Januar 1859, 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


68] Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben oder 
nächſten Verwandten der am 11. Novbr. 1855 
hierſelbſt verſtorbenen unverehelichten Henriette 
Tn Wilhelmine Scholz, einzigen 
Tochter des verſtorbenen hieſigen Kaufmanns 
Carl Gottfried Benjamin Scholz, wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen, ſich ſofort bei dem 
unterzeichneten Gerichte, ſpäteſtens aber in dem 
am 30. Mai 1859, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im er: 
ſten Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine als Erben oder Erbeserben der oben⸗ 
genannten ꝛc. Scholz zu melden, zu legitimiren 
und ihre Anſprüche auf den Nachlaß derſelben 
geltend zu machen. — Bei ihrem Ausbleiben 
im Termine oder bei unterlaſſener Meldung vor 
demſelben werden dieſelben ihrer Erbanſpruche 
für verluſtig erklärt und wird die betreffende 
Nachlaßmaſſe im Betrage von 75,000 101,000 
Thlr. dem königl. Fiskus oder der an deſſen 
Stelle tretenden öffentlichen Kaſſe zugeſprochen 
werden. 

Die nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
meldenden näheren oder gleich nahen Erben ſind 


weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobe⸗ 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
lediglich verbunden, mit dem was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden ſein wird, ſich zu 
begnügen. 

reslau, den 12. Auguſt 1858. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des In⸗ 
ſtrumentenbauers Adolph Mager hier iſt durch 
Accord beendet. [72] 
Breslau, den 8. Januar 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Konkurs⸗Eröffnung. [69] 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 


Den 8. Januar 1859 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kaufmanns 
Jacob Growald zu Chorzow iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 31. Dezbr. 1858 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Leonhardt hierſelbſt 


tellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
8 in dem 

auf den 36. Januar 1859 Mittags 
12 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
immer Nr 1, vor dem Kommiſſar Herrn 
erichts⸗Aſſeſſor Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenstände 
bis zum 14. Febr. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
en von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
5 leich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht a 
bis zum 22. Febr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 3. e 1859 Nachmittags 
3 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. - 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
er Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus 
v. Garnier, Gutmann, und Juſtiz⸗ Rath 
Walter hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Holzverkauf. [73] 
Dinstag den 1., S. und 22. Febr. 
d. J., Vormittags 9 Uhr, werden im Gaſt⸗ 
hofe des Goldſtein hier aus den Diſtrikten 
Stoberau, Moſelache, Alt⸗Coelln und Oderwald 
verſchiedene Bau⸗ und Brennhölzer der Totali⸗ 
tät und der Stoberauer Abfindungsfläche, und 
Dinstag den 15. Februar, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, im Gaſthofe des Schmidt in Carls⸗ 
markt, verſchiedene Bau⸗ und Brennhölzer der 
Totalität der Diſtrikte Raſchwitz, Alt⸗Hammer 
und Seidlitz meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 

Stoberau, den 12. Januar 1859. 

Der Oberförſter Middeldorpf. 


Telegraphen⸗Apparate. 


Die bei der Telegraphen⸗Verwaltung nach 
Einführung der Morſe⸗Apparate entbehrlich ge: 
wordenen, in gutem Zuſtande befindlichen und 
nach vorausgegangener Reinigung betriebs⸗ 
fähigen Zeiger-Apparate, und zwar 

70 Stück nach der Conſtruction von Siemens 

und Halske, mit 30 Laſten, 

20 Stück nach der Conſtruction von Dr. Cra⸗ 

mer, mit 30 Taſten, 
ſollen in beliebigen Quantitäten an den Meiſt⸗ 
bietenden, vorbehaltlich des Zuſchlages, gegen 
baare Zahlung vecäußert werden. 

Kaufgebote ſind verſiegelt und portofrei mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Telegraphen⸗Ap⸗ 
parate bis zum 15. März d. J., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, bei uns einzureichen, und wer⸗ 
den zu dieſer Zeit in Gegenwart der etwa per⸗ 
fönlich erſchienenen Kaufluſtigen eröffnet werden. 

Die zu Verkauf ſtehenden Apparate können 
während der Tagesſtunden bei unſerer Maga⸗ 
zin⸗Verwaltung, Linienſtraße 132 hierſelbſt, in 
Augenſchein genom nen werden. Der Zuſchlag 
erfolgt bis zum 31. März d. J. und bleiben 
Bieter bis dahin an ihre Offerte gebunden. 

Berlin, den 7. Januar 1359, 0 
Kgl. preuß. Telegraphen⸗Direktion. 

Chauvin. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im rybniker Kreiſe gelegene, dem Guts⸗ 
beſitzer Ernſt Altmann gehoͤrige freie Allo⸗ 
dial-⸗Rittergut Vorwarken oder Vorbrigen, ab: 
geſchätzt auf 7,307 Thl. 8 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 

am 16. Februar 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtiit 
werden. ' 5 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau 
la einzuſeben. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Reglforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Frei⸗ 
herr v. Wimmersberg oder deſſen Erben 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnit, den 31. Juli 18 8. [67] 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


74] Bekauntmachung. . 

An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
zum 1. Apru d. J. die 4. und 5. Lehrerſtelle 
zu beſetzen. Mit jeder derſelben iſt ein firieter 
Gehalt von 120 Thlrn. und 20 Thlrn. Ent⸗ 
ſchädigung auf Heizungsmaterial, bei freier 
Wohnung, verbunden. ? 

Hierauf refletiirende Anſtellungsfähige wollen 
ihre Meldungen bis zum 1. Februar d. J. an 
uns einreichen. 

Herrnſtadt, den 10. Januar 1859, 

Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗Bekanutmachung. 
In dem am 14. Januar d. J. hierſelbſt 
anberaumten Termine kommen größere Quan⸗ 
titäten Baus und Brennholz aus den Etats⸗ 
jchlägen pro 1859 zum Verkaufe. [71] 
Poppelau, den 8. Januar 1859. 
Der Oberförſter Kaboth. 


Am 15. Januar d. J. Vorm. 10 Uhr 
wird an der Aten Reitbahn (Gartenſtraße) ein 
überzähliges Dienſtpferd meistbietend gegen 
Baarzahlung verkauft. 7 [65] 
Kommando 1. Küraffier:Negiments. 


Auktion. Freitag, den 14. d. Mts. von 
10 Uhr an follen in meinem Lokal Schuhbrücke 
Nr. 47 für auswärtige Rechnung 94 Flaſchen 
Madeira, 24 Fl. Cognac, 21 Fl. Moſelwein, 
circa 200 Flaſchen herber und ſüßer Ober⸗Un⸗ 
gar, und zuletzt die Packtiſten verſteigert werden. 
457 E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


A. Seifferk's Reſtauration, f 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich von heute ab wieder in mei⸗ 
nem Reſtaurations⸗Lokal mein Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment zur Unterhaltung meiner geehrten Gäſte 
bereit geſtellt habe. [524] 


Gin Student wünſcht unter geringen Anſprü⸗ 
chen eine Hauslehrerſtelle oder auch Stun 
den zu ertheilen. Näheres bei Herrn Kaufmann 
Przibylla, Oderſtraße 17. [528 


... KK 
Ein gewandter und zuverläßiger Bureauvor⸗ 

ſteher findet jofortige Anſtellung bei dem Rechts⸗ 

anwalt Wiener zu Ohlau. [273] 


nee ihn tell ar de ER te ER 
— F — 


Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpec⸗ 
tor, von bkonomiſchen Autoritäten ges 
wichtvoll empfohlen, mit den ausgezeich⸗ 
netſten Legitimationen über ſeine bishe⸗ 
rige Wirkſamkeit verſehen, mit ſämmtli⸗ 
chen landwirthſchaftlichen Branchen voll⸗ 
kommen vertraut, auch in techniſchen 
Gewerben wohl erfabren, geſchickter Drai⸗ 
neut, vorzüglicher Pferdes, Rind⸗ und 
Schafzüchter, praktiſch und theoretiſch ge⸗ 
bildeter Oekonom, im kräftigſten Mannes⸗ 
alter und in Handhabung der Polizei⸗ 
Verwaltung geſchickt, beſitzt auch gediegene 
Kenntniſſe im Rechnungs⸗ und Fabrik⸗ 
weſen reſp. im Mählenfache, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen einen Oekonomie⸗ 
Inſpektor⸗Poſten. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 
Schmiedebrücke 50. 


elsmann, 
200 


— . — 
im noch gegenwärtig im Dienſt ſich befind⸗ 
licher Müplenwerkführer und Mühlenbauer einer 
gone Mühle, unverheirathet, beabſichtigt eine 
eränderung vorzunehmen, und ſucht unter 
annehmbaren Bedingungen wieder die ſelbſt⸗ 
ſtändige Uebernahme einer Mühlenverwaltung 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. 
Müblenbeſitzer, welche hierauf reflektiren, be⸗ 
lieben unter der Adreſſe A. Z. tranco poste 
restante Langenbielau mir ihre Bedingungen 
bekannt zu machen. 9] 


Wer 5000 Thlr. gegen Ceſſion einer 
ſichern Dominialhypothek 101 erhält pünktliche 
Aab anſtändige Wohnung, Koft, liebevolle 

ufnahme in der Familie. Adreſſe: B. 96. 
Breslau poste restante franco, [808] 


88 


Ergebenſte Anzeige 
fur augenſchwache Damen und Herren. 

Von den vorzüglichen Brillen, die ſich wegen ihrer lobenswerthen Eigenſchaften auszeich⸗ 
nen, find wieder vorräthig. Sie zeichnen ſich durch Leichtigkeit und bequemen Sitz aus, roſten, 
kühlen oder kälten nicht, hindern fo wenig die Haartoilette als den Kopfputz, konſerviren das 
Auge, ſtärken deſſen Sebkraft, und wo dieſe fehlt, wird fie vermöge der dazu gewählten, zweck⸗ 
mäßigen und allerbeiten Gläſer wieder hergeſtellt. Wir dürfen dieſe Art Brillen den Damen 
und Da gewifjenbaft empfehlen. Gleichzeitig empfehlen wir die feinſten Thermometer 
20 Sgr. das Stück, Barometer in den zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau 
anzeigen, à 3 Thlr., Mikroskope von der bedeutendſten Vergrößerung zur Unterſuchung der 
kleinſten Inſekten und Gegenſtände, & 1 Thlr. Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergol⸗ 
dung, an den Uhrketten zu tragen, à 15 Sgr. Schließlich empfehlen wir eine große Auswahl 
von doppelten Operngläſern in modernſter Facon mit den beſten achromatiſchen Gläſern 
verſehen & 4 und 6 Thlr. pro Stück. ö 205 

Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Nr. 52. Ring Nr. 52. Naſchmarktſeite. 


Hierdurch widmen wir Ihnen die ergebene Anzeige, daß wir am heutigen Tage ein 


Magazin 
französischer und deutscher Tapeten 
und gemalter Fenster-Rouleaux 


unter der Firma 


Mohr & Menzel 


auf hieſigem Platze eröffnet haben. 
Indem wir bitten, dieſes Unternehmen mit Ihrem ſchätzbaren Vertrauen zu be: 

günſtigen, werden wir ſtets bemüht fein, daſſelbe durch reele, prompte und moͤglichſt 

billigſte Bedienung zu rechtfertigen. 
Dresden, den 3. Januar 1859. 


— — — 


Hochachtungs voll ergeben 


Mohr & Menzel, 


Comptoir und Magazin: Ecke der Waiſenhaus- u. Prager⸗Straße Nr. 33, 
vis-à-vis dem Victoria⸗Hotel. 


Volks⸗Kalender für 1859. 


In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 
. Ziegler), Herrenſtr. 20: } 
rewendt's Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12 Sgr., geb. 15 Sgr. 
Steffens Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12 Sgr., geb. u. durchſch. 15 Sgr. 
Der Bote, Volksktalender für alle Stände. broch. 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 
Trowitzſch, Voltskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 
Auerbach, Volkskalender. Mit vielen Holzſchnitten. broch. 12½ Sgr. 
Nieritz, Voltstalender. Ohne aſtronomiſchen Kalender 10 Sgr. 
Gubitz, Voltstalender mit vielen Holzſchnitten, broch. 2% Sg 
Berliner i Kalender. Mit 6 Stahlſtichen. b 
Katholiſcher Volkskalender. Mit 6 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 
Evangeliſcher Kalender. broch. 12% Sgr. 
Breslauer Hauskalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 
Glogauer Haustalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 
Preußiſcher Hauskalender. Durchſch. 6 Sgr. 
Preußiſcher aushaltungs⸗Kalender. broch. 5 Sgr. 
Lindow's Vollskalender. broch. 74 Sgr. 
Lindow's kleiner Kalender. broch. 4 Sgr. 
Nen e Familien⸗Kalender. broch. 12½ Sgr. 
reuß. National⸗Kalender. broch. 1244 Sgr., mit Beiwagen 22% Sgr. 
Neubarth's Schreib⸗Kalender. broch. 7% Sgr. 
Payne's Miniatur⸗Almanach. Mit 12 Stahlſtichen. broch. 7% Sgr. 
Kalender für den Berg: und Hüttenmann. Geb. 1 Thaler 20 Sgr. 
Lindes polytechniſcher Kalender, Geb. 22½ Sgr. 
Berliner Taſchen⸗Kalender. Geb. 15 Sgr. 
Feuer ehre ran e für deutſche Frauen. Geb. 18 S 
9 


[259] 


N. 


r. 
och. 15 Sgr. 


t. 
mer Schreib⸗ und Termin⸗Kalender für Polizeibeamte. 0 geb. 18 Sgr. 
lattdütſche Volks⸗Kalenner. broch. 10 Sgr. 
Gemeinnütziger Volkskalender. broch. 8 Sgr. 
Neuer und alter Kalender. brod, 5 Sgr. 
igaro⸗Kalender. broch. 10 Sgr. 
olks-Kalender des Kladderadatſch. broch. 10 Sgr. 
igarina. Humoriſt. Taſchenbuch. 5 Sgr. 
ebers Volks⸗Kalender. broch. 15 Sgr. 
Menzel u. Lengerke, landwirthſchaftlicher Kalender. 422 Sgr., 25 Sgr. 
27½ Sgr., 1 Thlr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 2 


Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 
TEE Fe zu — Benft:Bombon adde nme 
PATE PECTORALE mE RER 

* 2 ee f Heilung v. Schnupfen, Huften, Heiſer⸗ 
Ala Reglisse } eit, atar rh ie. Y Schachtel 16 Sgr. 


oon GEORGE. 
"Pharmacien d Epin al (Vosges), 48852. 0 be r. lende. 10) 


Grösstes Lager 


Larven, Nasen, Flor-Augen eic. 


Für Wiederverkänfer wie zum eigenen Gebrauch am billigsten bei 


Ernst Heiber, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 17. 


Barterzeugungs⸗Pommade,, eee 


Thaler. 
Obige Pommade wird täglich des Morgens einmal in der Quantität von 
zwei Erbſen an den betreffenden Bartſtellen leicht eingerieben. Die Kompoſi⸗ 
tion iſt jo wirkſam, daß ſchon bei 


jungen Leuten im Alter von 16 Jahren an, 
ein voller kräftiger Bart in dem 


eitraume von 6 Monaten erzeugt wird. 

Für die ſichere Wirkung garantirt Die Dre von Rothe u. Comp. 

in Berlin und find die Niederlagen in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, J. S am Rathhauſe Nr. We 


Adolph Greiffenberg in Schweidn 


Fußboden- Slanzlack, 


in bekannter vorzüglicher Qualität, rein gelbbraun und mahagonifarbig, in 
ln zu 6, 8, 10 und 12 Pfund, in 1 und 2 Pfd. Flaſchen, das Pfd. 12 Sgr. mit 
ebrauchsanweiſung; ſchwarzer Glanzlack zu Holz, Eiſen und Leder, das 1 


10 Sgr., offerirt von friſcher dee G. Schwartz, Oblauer⸗ Straße Rr. 21 
* „ ’ u . * 


BBeſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. 
— — —— — — — 


Ein stud, phil. ſucht Unterricht in den Spra| Ein im Ledergeſchäft, ſowohl im Ausſchnitt⸗ 
chen zu ertheilen. Näheres unter B. S., poste als Engros⸗Verkauf gewandter Commis, der 
restante Breslau. 521] [auch die Buchführung verſteht, ſucht 10 1 


Hascher werden gütigft ertheilen: 
eres werden g 5 
Gebr. Lomnitz, Karlsſtraße 44. 


e Für Tiſchler. 


In der Kreis⸗ und Garniſonſtadt Militſch 
ift veränderungsbalber ein maſſives Haus mit 
eingerichteter Tiſchlerei bei 600 — Thlr, An: 
zahlung zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Vargerneiſir Generlich zu Militſch. 


— — I DIE I IT 
Ring Nr. 48 iſt die erſte Etage, elegant aus: 
geſtattet, bald oder Oſtern zu beziehen, zu ver: 
miethen. Näheres Elifabet⸗Straße Nr. 12, 
eine Stiege. 1401 


Für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird zum 
ſofortigen Antritt ein Commis geſucht. Zur 
Belegung dieſer Stelle mögen ſich ordentliche 
junge Leute, die in einem ſolchen Geſchaͤfte be⸗ 
reits gearbeitet haben und der Correſpondenz 
und Vucführung mächtig find, melden. Eben⸗ 
falls zum fofortigen Antritt iſt in demſelben 
Geſchäft eine Lehrlingsſtelle offen. Mel⸗ 
dungen unter der Adreſſe B. S. poste restante 
Breslau franco. [518] 


. ͤ Bar Ba 

Ecke der Garten: und Teichſtraße 
ſind ang zu 4 und 5 Stuben 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


N ſich mebrender Geſangspfuſcherei 
ein gediegener Lehrer die Kunſt des Ge⸗ 
ſanges nach dem Muſter der alteltalieniſchen 
Schule auch in der Metropole Schleſiens ver⸗ 
edeln. Körperlich geſunde Schüler werden an⸗ 
genommen. Näberes Büreau von Herrn 


Offizier⸗Aſpiranten, die in der Theorie 
des Planzeichnens und im 1 ſelbſt 
Unterricht zu erhalten wünſchen, tt ein Offizier 
geſonnen ſolchen zu ertheilen. Anmeldungen 
wolle man gefälligſt unter Chiffre L. N. an die 
Expedtion der Breslauer Zeitung einſenden. 


Für Rheuma⸗, Augen⸗ und Zahnleiden 
empfehle ich mein echtes Bernſteinlager. 
Beſonders mache ich auf die bewährten Ge⸗ 
ſundheits⸗Ohrringe aufmerkſam. 

Wiener echte Meerſchaum⸗Waaren werden 
en gros und en détail verkauft in Breslau 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51. - [520] 

E. Meinicke. 
Fortſetzung des Ver⸗ 
kaufs der anerfaun: 
Pbeſten und dauert 
hafteſten amerikan. 
= Gumm ſchuhe, = 
für deren Dauer garan⸗ 
tirt wird, für Damen das 
Paar 20 u. 25 Sgr., für 
Herren das Paar 25 Sgr. 
und 1% Tblr., für Kinder 12½ und 15 Sgr., 
nur im Gaftbofe zum blauen Hirſch, 
Oblauerſtraße Nr. 7. [53] 


I OSberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Fagons empfiehlt en gros und 
en détail zu billigen Preiſen die Leinwand⸗ 


handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Erätzer, vorm. C. G. Fabian, 
[514] Ring 4. 


Maſhammel⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 3 


vom Bahnhof Gnadefrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
ſchwere Hammel. 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
teln Das Wirthichafts-Amt. 
Eine vollſtändig eingerichtete 
Mafchinenbau Anſtalt, 

Hit nebſt e iſt unter 
(ki ſehr billigen Bedingungen ſofort 
; zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres unter A. Z. franco Breslau poste 
restante. [461] 


find wiederum vorräthi 
u. auffallend billig bei 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtr. 49. 284] 


Für Deitillateure 
ſtets Lager friſcher Lindenkohle bei 
F. Philippsthal, 


[503] Nikolaiſtraße 67. 


[507 Häuſer⸗Verkauf. 
Zwei in Breslau in der Oder⸗Vorſtadt 
elegene Häuſer nebſt Gärten, ſind aus 
15 Hand zu ſolidem Preiſe zu verkau⸗ 
en. Adreſſen unter R. S. S. befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener Zünd⸗Requiſtten, 
buntfarbige Neibhölzchen, 
in Büchſen und Büchelform⸗ Etuis, 


Reibwachskerzen, 
Cigarren⸗Zünder, 
Streichhölzer ohne Schwefel, 
in Kiſten zu 50 Päckchen, 10 Fang 


offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die Milchpacht des Dom. Marſchwitz bei 
Deutſch⸗Liſſa iſt zu Joh. d. J. an einen kau⸗ 
tionsfähigen Pächter zu vergeben. [455] 


Maſtochſen. 
u Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 
ochſen zum Verkauf. 


20 —25 Schock ſchönes langes 


Gypsdeckenrohr 


ſtehen bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 
[289] W. Ebſtein in Kupp. 


T 
4 
Melaſſenſpiritus. 
Für 7— 8000 Quart Melaſſenſpiritus 
pro Monat ſucht einen feſten Abnehmer 
die Zucker⸗Fabrik in Roswadze bei 
Gogolin. [517] 
Schuhbrücke Nr. 35 
iſt die von der permanenten Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung bis Oſtern noch innehabende erſte Etage 
von da ab zu vermiethen. Näheres 2te Etage 
beim Wirth. 381 


Maſt⸗ 
[35] 


— 
— 


Eine grosse Wohnung 
im Parterre, bestehend aus 7 Zim- 
mern und 1 Saal, 40 im Qua- 
drat, nebst Beigelass und Besuch 
des grossen schattenreichen Gar- 
tens, ist Kurze-Gasse 14a. (ge- 
nannt „Lindenruh“) zu vermie- 
then und bald oder Ostern zu 
beziehen. — Das Nähere beim 
Eigenthümer, Kurze-Gasse 14 b. 
in der ersten Etage. 290] 


Geſucht wird für Oſtern d. J. eine Woh⸗ 
nung von 5 bis 6 Stuben, in der Nähe der 
winger⸗Realſchule belegen, die ſich für ein Pens 
ſionat eignet. Gefällige Offerten beliebe man 
bei Hrn. Kaufmann Reichel, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 3, abzugeben. [515] 


Geſucht wird, bald oder Oſtern, eine Woh⸗ 
nung von 4 Piecen, nebſt Küche u. geſchloſſenem 
Entree in der innern Stadt, Kloſter⸗, Tauen⸗ 
zien⸗ oder Neue Taſchenſtraße, Ohlauer⸗ und 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben. Zu melden Katha⸗ 
rinenſtraße 11, im Comtoir. [522] 

Ein großes fein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet iſt ſofort zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 22, zweite Etage. 511¹] 


Mein neu eingerichtetes Motel 
garni, Neue Taſchenſtraße 4, ohnweit 
des Central⸗-Bahnbofes, empfehle ich einem 
hochgeehrten Publikum zur gütigen Beach⸗ 
tung. C. Schleſinger, 


[448] vormals in Stadt Brandenburg 


-  Vietoria-Hötel 

(früher Grätzer's Hotel) in Mylowitz, 
von Grund aus reſtaurirt, mit neuer Einrich⸗ 
tung, wird den Reiſenden beſtens empfohlen. 
[304] Heinr. Skroch. 


33 König's Hotel, 33 
383 Albrechtsstrasse. 3g 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 12. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 98 80 5060 Gar 
dito gelber 84— 92 75 .50-60 „ 
Roggen . 60 — 61 58 53-55 „ 
Gerſte . 49— 54 46 32-40 „ 
Sajer ; 43— 45 40 28—34 „ 
rbſen. 86— 94 75 65-70 „ 
Brennerwe — 38—48 „ 


en — 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 
9. u. 10, Jan. Abs. 10 Uu. Mg.6 Uu. Nchm. 2 U. 


Luftdruck beibe 2875720 28706 2.701 


Luftwärme — 64 — 6,9 — 29 
Thaupunkt — 9,8 — 10,8 — 6,9 
Dunſtſättigung 7IpEt. 67pCt. 68pett. 
Wind W̃᷑ S SW 
Wetter beiter trübe trübe 


10. u. 11. Jan. Abs. 10 U. Mg. Au. Nehm. 2U. 
Luftorud bei Oe 27711709 Ng 2780743 


Luftwärme + 18 + 14 + 3,1 
e, . Fel, 
unſtſättigung 68pCt. 3pCt. 
Wind DIN} W W Sturm 
Wetter trübe bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 12. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 
94 


Schl. Pfdb.Lit, A.]& | 95% B. 


Neisse-Brieger. * 
4 


| 


Dukaten „ B. Schl. Rust.-Pfdb.[4 | 95%, B. Ndrschl.-Märk. . — 
Louisd’or ..... 108% C. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 97% B. | dito Prior. 4 — 
Poln. Bank. -Bill. 92 dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 102% B. Schl. Rentenbr..|& | 91% G. | Oberschl. Lit. A. 3% 127% B. 
dito öst, Währ. 96% B. Posener dito. . 4 | 91% B. dito Lit. B. 3% — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3½ 127 J B. 
Freiw. St.-Anl. 4 101 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. (486 B. 
Pr.-Anleihe185014%4[101B. Pei. Pandbr. f 90 b. ds dito 4 964 b. 
dito 18324 5 101 B. dito neue Em. 4 | 90% B. dio dito 3% 76% B. 
dito 18544% 0 B. Poln. Schatz-Ob,|4 — | Rheinische. .... 4 = 
dito 1856|4441101B, Krak.-Ob.-Obl. 4 | 77% B. || Kosel-Oderberg.4 | 49% B. 
Präm.-Anl. 1854 3 „114% B. || Oester.Nat.-Anl.|5 | 76% B. dito Prior.-Obl.|4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 „ B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 4/44 — dito III. Em. . 4 — Oppeln-Tarnow. 4 — 
Posener Pfandb.\4 | 99% B. dito Prior.-Obl.(4 85 ½ B. 
dito Kreähsch, 955 8 14 5. dito dito Hr = 5 
dito ito 3½ %B, || Köln-Mindener .|; = inerv a 5 
Schles. Pfandbr. rer 77 RR | Ra ==: 
a 1000 Thlr. 13%] 85% B. Mecklenburger -4 | — nn. 


Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 B. Hamburg kurze Sicht 151%, 6. dito 2 


Monat 150% B. London 3 Monat 6. 19% B. 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% B. 


Wien österr Währung 95% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


He 


